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Erstes Kapitel


  
    Inhaltsverzeichnis
  


  
    Wie sündigt' ich, daß dieser Kummer


    So hart mich trifft? Mehr Söhne hab' ich nicht,


    Und dieser eine nicht mehr mein. – Mein großer Fluch


    Häng' über dessen Haupt, der so ihn hat verwandelt. –


    Reisen? – Mein Pferd soll nächstens reisen!
  


  
    Monsieur Thomas.
  


  Du hast mich aufgefordert, mein theurer Freund, einige der Mußestunden, mit denen der Himmel den Abend meines Lebens segnete, darauf zu verwenden, die Mühseligkeiten und Gefahren niederzuschreiben, welche dessen Beginn bezeichneten. Die Erinnerung an diese Abenteuer, wie du sie zu nennen beliebst, hat in meinem Gemüthe in der That ein wechselndes Gefühl der Freude und des Schmerzes zurückgelassen, vermischt, wie ich wohl sagen darf, mit keiner geringen Dankbarkeit und Verehrung gegen den Lenker menschlicher Ereignisse, der mich durch frühe Gefahr und Anstrengung leitete, damit die Behaglichkeit, mit der er mein verlängertes Leben segnete, mir durch Erinnerung und Gegenwart nur um so süßer scheinen möchte. Auch kann ich unmöglich bezweifeln, was du oft behauptetest, daß nämlich die Ereignisse, die mich unter einem Volke trafen, das in seiner Regierungsform wie in seinen Sitten noch dem Naturzustande nahe steht, etwas Interessantes und Anziehendes für Die haben, welche es lieben, alte Leute von vergangenen Zeiten erzählen zu hören.


  Dennoch mußt du daran denken, daß eine Geschichte, welche ein Freund dem aufmerksamen andern Freunde erzählt, den halben Zauber verliert, wenn sie dem Papiere anvertraut wird; und daß die Erzählungen, denen du mit Theilnahme lauschtest, da sie von dem Munde dessen kamen, der Alles selbst erlebte, weit weniger Interesse erwecken, wenn sie in der Einsamkeit des Arbeitszimmers überlesen werden. Doch dein geringeres Alter und deine kräftige Gesundheit versprechen ein längeres Leben, als aller Wahrscheinlichkeit nach das Loos deines Freundes sein wird. Lege daher diese Blätter in irgend ein geheimes Fach deines Schreibtisches, bis wir von einander durch ein Ereigniß getrennt sind, das sich jeden Augenblick zutragen kann, und binnen wenigen Jahren, sehr wenigen Jahren, zutragen muß. Sind wir in dieser Welt geschieden, um uns, wie ich hoffe, in einer bessern wiederzusehen, dann wirst du das Andenken deines vorangegangenen Freundes mehr ehren, als er es verdient, und in den Begebenheiten, die ich jetzt dem Papiere anvertraue, Stoff zu trüben, aber doch nicht unangenehmen Erinnerungen finden. Andere geben den Vertrauten ihres Herzens Bilder ihrer äußern Züge – ich lege in deine Hände eine treue Schilderung meiner Gedanken und Gefühle, meiner Tugenden und Fehler, mit der zuversichtlichen Hoffnung, daß die Thorheiten und der kopflose Ungestüm meiner Jugend dieselbe freundliche Entschuldigung und Verzeihung gewinnen werden, die den Schwächen meines reiferen Alters so oft zu Theil wurde.


  Unter vielen andern Vortheilen, welche ich dadurch erreiche, daß ich diese Memoiren (ich will den Blättern einen so pomphaften Namen geben) einem theuren und vertrauten Freunde übergebe, ist der, daß ich einen Theil der in diesem Falle unnützen nähern Umstände ersparen kann, durch die ich einen Fremden von dem Interessanteren, das ich zu sagen habe, hatte abhalten müssen. Weshalb sollte ich meine ganze Laune an dir auslassen, weil ich dich in meiner Gewalt habe, und Feder, Dinte, Papier und Zeit vor mir? Während dessen darf ich aber doch nicht versprechen, die Gelegenheit zu mißbrauchen, die mir so verführerisch geboten ward, von mir selbst und meinen eigenen Angelegenheiten zu handeln, wenn ich auch von Dingen spreche, die dir eben so gut bekannt sind als mir. Die verführerische Liebe zum Erzählen, wenn wir selbst die Helden der Begebenheiten sind, die wir erzählen, läßt oft die Aufmerksamkeit vergessen, die man der Zeit und der Geduld der Zuhörer schuldig ist, und die Weisesten sind diesem Zauber erlegen. Ich brauche dich nur an den sonderbaren Umstand zu erinnern, der durch die Form jener seltenen Ausgabe von Sully's Memoiren dargethan wird, welche du mit der Eitelkeit eines Büchersammlers der vorziehst, welche in der nützlichen und gewöhnlichen Gestalt der Memoiren geschrieben ist, die ich aber nur deshalb als merkwürdig betrachte, weil sie zeigt, wie weit ein so großer Mann, wie der Verfasser, der Selbstüberhebung zugänglich war. Wenn ich mich recht erinnere, so hatte jener ehrwürdige Pair und große Staatsmann nicht weniger als vier Edelleute seines Hauses dazu bestimmt, die Ereignisse seines Lebens unter dem Titel von Memoiren über die weisen und königlichen Angelegenheiten des Staats, des häuslichen, politischen und militärischen Lebens Heinrichs+IV. u. s. f. niederzuschreiben. Als diese ernsten Sammler ihre Compilationen gemacht hatten, verwandelten sie die Memoiren, welche alle denkwürdigen Ereignisse aus dem Leben ihres Gebieters enthielten, in eine Erzählung, welche sie an ihn selbst in propria persona richteten. Statt seine eigene Geschichte in der dritten Person zu erzählen, wie Julius Cäsar, oder in der ersten, wie die Meisten von denen, welche es unternehmen, die Helden ihrer eigenen Erzählungen zu sein, genoß Sully so des gesuchten, doch trügerischen Vergnügens, sich die Ereignisse seines Lebens durch seine Secretäre erzählen zu lassen, während er selbst Zuhörer, Held und wahrscheinlicher Verfasser des ganzen Buches war. Es müßte ein großer Anblick gewesen sein, den Exminister zu sehen, so aufrecht und steif wie eine gestärkte Goldrobe und ein goldbetreßtes Wamms ihn machen konnten, im Staatsanzuge auf seinem Canapee sitzend und auf die Schilderungen seiner Compilatoren lauschend, welche, vor ihm stehend, ihm mit allem Ernste sagten: »So sprach der Herzog – so griff der Herzog ein; dies waren Sr. Gnaden Ansichten über den wichtigen Punkt – das waren seine geheimen Rathschläge für den König über jenen andern wichtigen Gegenstand – Gegenstände, welche dem Hörer viel besser bekannt waren, als den Lesern, und wovon die meisten nur seinen eigenen besonderen Mittheilungen entlehnt sein konnten.


  Meine Lage ist nicht ganz so ersprießlich, wie die des großen Sully, und doch läge etwas Wunderliches darin, wenn Frank Osbaldistone dem Will Tresham eine genaue Beschreibung seiner Geburt, Erziehung und Verbindungen in der Welt geben wollte. Ich will daher mein Bestes thun, dir nichts von dem zu erzählen, was dir bereits bekannt ist. Einige Dinge aber muß ich deinem Gedächtnisse zurückrufen, weil sie, obgleich dir früher wohl bekannt, im Laufe der Zeit vergessen worden sein können, und gleichwohl die Grundlage meiner Bestimmung bilden.


  Du mußt dich an meinen Vater noch erinnern, denn da dein eigener ein Mitglied des Handelshauses war, kanntest du ihn von Kindheit an. Doch du kanntest ihn schwerlich in seinen besseren Tagen, ehe Alter und Kränklichkeit seinen glühenden Unternehmungs- und Speculationsgeist gebeugt hatten. Er wäre in der That ein ärmerer Mensch gewesen, aber vielleicht eben so glücklich, hätte er der Beförderung der Wissenschaft die thätige Kraft und Beobachtungsgabe gewidmet, welche in Handelsangelegenheiten ihre Beschäftigung fanden. Aber in dem Wechsel der Handelsspeculationen liegt, selbst unabhängig von der Hoffnung auf Gewinn, etwas Fesselndes für einen abenteuerlichen Sinn. Wer sich auf der trügerischen See einschifft, muß die Geschicklichkeit des Piloten und die Kraft des Seefahrers besitzen, und kann dennoch Schiffbruch leiden und untergehen, wenn der Wind des Glückes ihm nicht günstig ist. Diese Mischung nothwendiger Aufmerksamkeit und unvermeidlicher Gefahr, die häufige und drückende Ungewißheit, ob die Klugheit das Glück besiegen, oder das Glück die Pläne der Klugheit zu Schanden machen wird, bieten volle Beschäftigung für die Kräfte, so wie für die Gefühle des Geistes, und der Handel gewährt allen Zauber des Spieles ohne dessen moralische Schuld.


  Früh im 18. Jahrhundert, als ich – der Himmel steh mir bei – ein Jüngling von einigen zwanzig Jahren war, wurde ich plötzlich von Bordeaux berufen, um meinem Vater bei dem wichtigen Geschäfte Beistand zu leisten. Nie werde ich unsere erste Zusammenkunft vergessen. Du erinnerst dich an den kurzen, abgestoßenen, etwas strengen Ton, mit dem er seinen Umgebungen seinen Willen zu verkünden pflegte. Mir ist, als sähe ich ihn noch vor mir stehen; – die feste, aufrechte Gestalt; – der Schritt schnell und bestimmt; – das Auge, das so scharfe, durchdringende Blicke versendete; – die Züge, in welche die Sorge schon ihre Runzeln gegraben hatte; – als hörte ich seine Sprache, die nie ein Wort verschwendete, und zuweilen einen Ton der Härte annahm, die von der Absicht des Sprechers weit entfernt war.


  Als ich von meinem Postpferde stieg, eilte ich nach dem Zimmer meines Vaters. Er ging darin mit dem Wesen ruhiger und ernster Ueberlegung auf und nieder, und selbst mein Eintritt, obgleich ich sein einziger Sohn und seit mehrern Jahren von ihm getrennt war, vermochte nicht, ihn zu stören. Ich warf mich in seine Arme. Er war ein freundlicher, doch kein herzlicher Vater, und nur einen Augenblick funkelte eine Thräne in seinen dunklen Augen.


  »Dubourg schreibt mir, daß er mit dir zufrieden ist, Frank.«


  »Ich bin erfreut« –


  »Aber ich habe weniger Ursache dazu,« fügte er hinzu, indem er sich an seinen Schreibtisch setzte.


  »Ich bin betrübt« –


  »Erfreut und betrübt, Frank, sind Worte, die bei den meisten Gelegenheiten wenig oder nichts bedeuten. – Hier ist dein letzter Brief.«


  Er nahm ihn aus einer Menge anderer, welche in ein Stück rothes Papier eingewickelt waren. Da lag meine arme Epistel, geschrieben über den Gegenstand, welcher zu jener Zeit meinem Herzen der nächste war, und abgefaßt in Worten, welche, wie ich glaubte, Mitleid, wo nicht Ueberzeugung erwecken würden; da lag sie, sag' ich, eingeklemmt zwischen den Briefen verschiedenartiger Geschäfte, in welche meinen Vater seine täglichen Angelegenheiten verwickelt hatten. Ich kann mich nicht enthalten, innerlich zu lächeln, wenn ich mich der Mischung verletzter Eitelkeit und verwundeten Gefühles erinnere, als ich meine Vorstellung, die, wie ich dich versichern kann, mit einiger Unruhe geschrieben wurde, aus der Masse von Avis und Creditbriefen und all' dem unnützen Zeug, wofür ich es damals hielt, einer kaufmännischen Correspondenz vorziehen sah. Wahrlich, dachte ich, ein Brief von solcher Wichtigkeit (ich wagte selbst nicht im Stillen hinzuzusetzen: und so gut geschrieben) verdiente einen besondern Platz, so wie eine ernstere Ueberlegung, als diese gewöhnlichen Geschäfte des Handlungshauses.


  Aber mein Vater bemerkte meine Unzufriedenheit nicht, und hätte er es gethan, so würde er sich nicht darum gekümmert haben. Er fuhr mit dem Briefe in der Hand fort: »Dies, Frank, ist dein Letztes vom 20. ultimo, in welchem du mich avisirst (aus meinem Briefe lesend), daß meine väterliche Güte dich bei dem wichtigen Geschäfte, einen Plan der Lebensweise zu fassen, wenigstens zu einer negativen Stimme berechtigt halten würde; daß du unüberwindliche – ja, unüberwindlich ist das Wort – ich wünschte, beiläufig gesagt, daß du eine deutlichere Kurrenthand schriebst, mach' einen Strich durch deine I's und ein deutliches Auge an deinen L's – unüberwindliche Abneigung gegen den Vorschlag fühltest, den ich dir gemacht hätte. Du sagst nun noch viel über denselben Gegenstand, und verwendest dazu vier gute Seiten Papier, was du bei mehr Aufmerksamkeit auf Deutlichkeit und Kürze des Ausdruckes in eben so viel Zeilen hättest sagen können. Denn nach Allem, Frank, enthält es doch nichts, als daß du nicht thun willst, was ich von dir wünsche.«


  »Daß ich unter den gegenwärtigen Umständen nicht kann; nicht, daß ich nicht will.«


  »Worte machen bei mir wenig aus, junger Mann,« sagte mein Vater, dessen Unbeugsamkeit stets das Wesen der vollkommensten Ruhe und Selbstbeherrschung besaß. » Nicht kann, wäre ein artigerer Ausdruck, als nicht will, aber die Ausdrücke sind gleichbedeutend, wo keine moralische Unmöglichkeit stattfindet. Aber ich bin kein Freund davon, die Geschäfte übereilt abzumachen. Wir werden diese Sache nach dem Essen besprechen. – Owen!«


  Owen erschien, nicht mit den Silberlocken, die du an ihm verehrt hast, denn er war damals wenig über 50 Jahre alt; aber er trug doch dieselben oder wenigstens ganz ähnliche hellbraune Kleider – dieselben perlgrauen seidenen Strümpfe, denselben Rock mit den silbernen Knöpfen, – dieselben gefalteten Cambrick-Manchetten, die im Gesellschaftszimmer über die Knöchel herabgezogen, im Geschäftslocale aber sorgfältig unter die Aermel gesteckt waren, damit sie durch die Dinte, die er täglich verbrauchte, nicht beschmutzt würden; – mit einem Worte, dieselben ernsten, förmlichen, doch wohlwollenden Züge, die bis zu seinem Tode den ersten Schreiber des großen Hauses Osbaldistone und Tresham auszeichneten.


  »Owen,« sagte mein Vater, als der freundliche alte Mann mir herzlich die Hand schüttelte, »Ihr müßt heut mit uns essen, und die Neuigkeiten hören, die uns Frank von unsern Freunden in Bordeaux mitgebracht hat.«


  Owen machte eine steife Verbeugung ehrfurchtsvoller Dankbarkeit, denn in jenen Tagen, als der Unterschied zwischen Vorgesetzten und Untergebenen noch auf eine Weise bestand, welche unseren Zeiten fremd ist, war eine solche Einladung eine Gunst von einiger Wichtigkeit. Ich werde mich lange an dieses Mittagsessen erinnern. Ergriffen durch Gefühle der Angst, nicht ohne eine Mischung von Verdruß, war ich unfähig, an der Unterhaltung den thätigen Antheil zu nehmen, den mein Vater von mir zu erwarten schien, und nur zu oft gab ich unbefriedigende Antworten auf die Fragen, mit denen er mich bestürmte. Owen, der zwischen der Ehrfurcht vor seinem Patron und der Liebe zu einem Jünglinge, den er als Knaben auf seinen Knieen geschaukelt hatte, wankte wie der schüchterne, doch aufrichtige Verbündete einer eingedrungenen Nation, versuchte bei jedem Versehen, das ich machte, meinen Rückzug zu decken und meinen Unsinn zu erklären; ein Manöver, welches meines Vaters Aerger erhöhte, und meinem freundlichen Vertheidiger einen Theil davon zuzog, ohne mich zu beschützen. Ich hatte mich, während ich in dem Hause Dubourgs lebte, grade so betragen:


  
    Ein Schreiber, der des Vaters Seele kränkt,


    Der Stanzen schreibt, und nicht an's Rechnen denkt.
  


  und, die Wahrheit zu sagen, das Comtoir nicht öfter besucht, als unbedingt nöthig war, um ein gutes Zeugniß des Franzosen zu erlangen, der lange ein Correspondent unserer Firma gewesen war, und dem mein Vater mich anvertraut hatte, um durch ihn in die Geheimnisse des Handels eingeweiht zu werden. Meine Hauptaufmerksamkeit war in der That auf Literatur und männliche Uebungen gerichtet gewesen. Mein Vater verwarf solche geistigen und persönlichen Vervollkommnungen nicht ganz. Er hatte zu viel gesunden Verstand, um nicht zu bemerken, daß sie Jedermann zierten, und er fühlte, daß sie den Charakter erhoben und mit Würde bekleideten, nach dem ich, wie er wünschte, streben sollte. Aber sein Hauptehrgeiz war, daß ich nicht blos sein Vermögen erben sollte, sondern auch die Absichten und Pläne, durch die er das reiche Erbe, welches er mir bestimmte, ausdehnen und fortdauernd machen zu können glaubte. Die Liebe zu seinem Stande war der Beweggrund, den er besonders vorschützte, als er mich aufforderte, denselben Pfad zu betreten; aber er hatte noch andere, mit denen mich erst eine spätere Zeit bekannt machte. In seinen Plänen nicht nur geschickt und kühn, sondern auch ungestüm, wurde jedes neue Abenteuer, wenn es glückte, die Ermunterung und das Mittel zu weiterer Speculation. Es schien ihm, wie dem ehrgeizigen Eroberer, nothwendig, von Sieg zu Sieg zu eilen, ohne die gemachten Eroberungen zu sichern, viel weniger denn, sie zu genießen. Daran gewöhnt, sein ganzes Vermögen in den Wageschalen des Zufalles schweben zu sehen, und gewandt in der Ergreifung von Mitteln, den Ausschlag zu seinen Gunsten zu bewirken, schienen seine Gesundheit, sein Geist und seine Thätigkeit stets mit den belebenden Gefahren zu wachsen, auf die er seinen Reichthum setzte; und er glich einem Seemanne, der daran gewöhnt ist, den Wellen und dem Feinde zu trotzen, und dessen Vertrauen an dem Vorabend des Sturmes oder der Schlacht wächst. Er war indeß nicht unachtsam gegen den Wechsel, welchen zunehmendes Alter oder eine Krankheit in seiner Lage hervorbringen konnte, und war deshalb bei Zeiten bemüht, sich in mir einen Beistand zu sichern, der, wenn seine Hand schwach würde, das Steuer fassen und das Schiff nach seinem Rath und seiner Weisung leiten könnte. Väterliche Zuneigung, so wie Beförderung seiner eigenen Pläne führten ihn zu demselben Schlusse. Obgleich deines Vaters Vermögen in dem Hause arbeitete, war er doch nach dem Handelausdrucke nur ein schlafender Compagnon, und Owen, dessen Redlichkeit und Geschicklichkeit in den Details der Rechenkunst seine Dienste als die eines ersten Commis unschätzbar machten, besaß doch weder Kenntnisse noch Talente genug zu den Mysterien der Hauptleitung. Wenn mein Vater plötzlich aus dem Leben abgerufen wurde, was mußte dann aus der Welt von Plänen, die er entworfen hatte, werden, wenn nicht sein Sohn zu einem Handelsherkules gebildet war, fähig, die Last zu tragen, wenn der fallende Atlas sie nicht mehr stützte, und was mußte aus diesem Sohne selbst werden, wenn er als ein Fremdling in dem Geschäft sich plötzlich in das Labyrinth der Handelsangelegenheiten verwickelt sah, ohne den Schlüssel des Wissens, der nöthig war, ihn daraus zu befreien? Aus allen diesen Gründen, den eingestandenen wie den geheimen, beschloß mein Vater, daß ich seinen Stand ergreifen sollte; und hatte er einmal einen Entschluß gefaßt, so war keines Menschen Wille unwandelbarer. Ich aber war auch zu Rathe zu ziehen, und mit etwas von seiner eigenen Hartnäckigkeit hatte ich gerade einen entgegengesetzten Plan gefaßt.


  Es wird, wie ich hoffe, als ein Milderungsgrund für den Widerstand gelten, mit welchem ich bei dieser Gelegenheit den Wünschen meines Vaters entgegentrat, daß ich nicht deutlich erkannte, worauf sie sich stützten, noch wie tief sein Glück dabei betheiligt war. Ich hielt mich selbst für die Zukunft einer bedeutenden Erbschaft gewiß, und bis dahin einer reichlichen Versorgung, und es fiel mir nie ein, daß ich, um mir diese Segnungen zu sichern, mich Arbeiten und Beschränkungen unterwerfen müßte, die meinem Geschmack und meiner Gemüthsart widerstrebten. Ich sah in dem Vorschlage meines Vaters, mich in die Geschäfte einzulassen, nur das Verlangen, daß ich die angehäuften Schätze, die er selbst erworben hatte, noch vermehren möchte, und da ich mich für den besten Richter des Pfades zu meinem eigenen Glücke hielt, sah ich nicht ein, daß ich dies Glück erhöhen würde, wenn ich ein Vermögen vergrößerte, das ich schon für hinreichend, und mehr als hinreichend zu jeder Bequemlichkeit und jedem Genuß eines eleganten Lebens hielt.


  Ich bin daher gezwungen, zu wiederholen, daß meine Zeit in Bordeaux nicht so verwendet wurde, wie mein Vater beabsichtigte. Was er als den Hauptzweck meines Aufenthaltes in jener Stadt betrachtete, hatte ich allem Andern nachgesetzt, und hätte ich es gewagt, würde ich ihn ganz versäumt haben. Dubourg, ein begünstigter Correspondent unsres Handlungshauses, war ein zu listiger Politiker, um dem Haupte der Firma über sein einziges Kind Berichte zu erstatten, welche Beiden unangenehm sein würden, und er mochte auch, wie du sogleich hören wirst, selbstsüchtige Absichten dabei haben, daß er mich die Zwecke vernachlässigen ließ, wegen welcher ich seiner Leitung anvertraut wurde. Meine Aufführung wurde nach den Gränzen des Anstandes und der Ordnung geregelt, und in sofern hatte er nichts Schlimmes zu berichten, wäre er selbst dazu geneigt gewesen. Aber der listige Franzose würde vielleicht gleich nachsichtig gewesen sein, hätte ich die Gewohnheit gehabt, schlimmeren Gefühlen nachzugeben, als denen der Nachlässigkeit und des Widerwillens gegen kaufmännische Geschäfte. Da ich nun einen bescheidenen Theil meiner Zeit den merkantilischen Studien widmete, die er nur empfahl, war er keineswegs neidisch auf die Stunden, welche ich anderen und klassischeren Beschäftigungen weihte; auch tadelte er mich nie deshalb, wenn ich Corneille und Boileau dem Postlethwayte vorzog (angenommen, daß dessen Foliant damals schon existirte, und daß Herr Dubourg fähig war, den Namen auszusprechen), oder Savary oder irgend einem Schriftsteller über Handelsökonomie. Er hatte irgendwo einen passenden Ausdruck aufgefischt, mit dem er jeden Brief an seinen Correspondenten abrundete. Ich sei, sagte er, ganz wie ein Vater es wünschen könnte.


  Mein Vater stritt nie über einen Ausdruck, wie oft er auch wiederholt werden mochte, wenn er ihm nur deutlich und ausdrucksvoll schien, und Addison selbst hätte keinen Ausdruck finden können, der ihm so genügend gewesen wäre als:


  »Ihr Schreiben haben erhalten und die beifolgenden Wechsel gebührend honorirt.«


  Da Mr. Osbaldistone deshalb wußte, daß es Herrn Dubourg vollkommen bekannt sei, wie er mich wünschte, zweifelte er nicht daran, daß ich ganz so sei, wie er mich sehen wollte. Da empfing er in einer bösen Stunde meinen Brief, der meine beredte und ausführliche Rechtfertigung darüber enthielt, daß ich einen Platz in der Firma und einen Pult und Stuhl in der Ecke des finsteren Comtoirs in Crane Alley ablehnte, welcher höher war, als die Sitze Owens und der andern Commis, und nur dem Dreibeine meines Vaters selbst nachstand. Alles wurde von dem Augenblicke an bös. Dubourgs Berichte wurden so verdächtig, als wären seine Wechsel für unsicher bezeichnet worden. Ich wurde in aller Hast nach Hause berufen, und auf die bereits erwähnte Weise empfangen.


Zweites Kapitel


  
    Inhaltsverzeichnis
  


  
    – – Ich fange an, den jungen Menschen von einem


    furchtbaren Uebel befallen zu sehen – Poesie; ist er mit der


    eitlen Krankheit behaftet, so ist keine Hoffnung in der Staats-Carrière


    auf ihn zu setzen. Actum est für den Staatsmann,


    wenn er noch ein Mal Verse macht.
  


  
    Ben Johnson's Bartholomäus-Messe.
  


  Mein Vater besaß nach der gewöhnlichen Redensart eine vollkommene Selbstbeherrschung, und sein Zorn verrieth sich selten durch Worte, ausgenommen in einem trockenen, mürrischen Wesen gegen Die, welche sein Mißfallen erregt hatten. Nie brauchte er Drohungen oder Ausbrüche lauten Unwillens. Alles war bei ihm systematisch geordnet, und er pflegte das Nöthige bei jeder Gelegenheit ohne überflüssige Worte zu thun. Mit bitterem Lächeln hörte er daher auf meine unvollkommenen Antworten über den Zustand des Handels in Frankreich, und unbarmherzig ließ er mich immer tiefer und tiefer in die Geheimnisse des Agio, des Tarifes, der Tara und Tratten verwickeln; auch kann ich mich nicht erinnern, daß er wirklich zornig aussah, bis er mich unfähig fand, die Wirkung auseinanderzusetzen, welche die Entwerthung der Louisd'ore auf den Umsatz der Wechsel gehabt hatte. »Die merkwürdigste Nationalbegebenheit in meiner Zeit,« sagte mein Vater (der gleichwohl die Revolution gesehen hatte), »und er weiß so wenig davon, wie ein Meilenstein am Wege.«


  »Mr. Frank,« bemerkte Owen in seiner schüchternen, aussöhnenden Manier, »kann nicht vergessen haben, daß durch ein Arret des Königs von Frankreich, datirt vom 1. Mai 1700, bestimmt wurde, der Porteur sollte binnen zehn Tagen« –


  »Mr. Frank,« sagte mein Vater, ihn unterbrechend, »wird sich, wie ich behaupten darf, für den Augenblick an Alles erinnern, worauf Ihr so gütig seid, ihn aufmerksam zu machen. Aber, mein Himmel, wie konnte Dubourg zugeben – Hört, Owen, was für eine Art ist denn der Clemens Dubourg, sein Neffe hier, der schwarzhärige Bursche?«


  »Einer der tüchtigsten Commis, Sir; ein ausgezeichneter junger Mann für seine Zeit,« antwortete Owen. Denn die Heiterkeit und Artigkeit des jungen Franzosen hatten sein Herz gewonnen.


  »Ja, ja, ich glaube, er weiß Etwas von dem Cours. Dubourg wollte, daß ich wenigstens einen jungen Menschen hier haben sollte, der das Geschäft verstände; aber ich sehe seine Absicht, und er soll finden, daß ich sie sehe, wenn er auf den Abschluß blickt. Owen, laßt Clemens' Salär am nächsten Zahltage berichtigen, und er mag dann in seines Vaters Schiff, das dort klar gemacht wird, nach Bordeaux gehen.«


  »Clemens Dubourg entlassen?« sagte Owen mit bebender Stimme.


  »Ja, Sir, augenblicklich entlassen; es ist genug, in dem Comtoir einen dummen Engländer zu haben, der alberne Streiche macht; wir brauchen nicht auch noch einen klugen Franzosen, um daraus Nutzen zu ziehen.«


  Ich hatte lange genug auf dem Gebiete des grand Monarque gelebt, um einen herzlichen Widerwillen gegen willkürliche Entscheidungen zu fassen, wäre er mir nicht auch schon mit der Muttermilch beigebracht worden, und ich konnte mich der Einmischung nicht enthalten, um zu verhindern, daß ein unschuldiger und verdienstlicher junger Mann dafür bestraft würde, die Kenntnisse erworben zu haben, die mein Vater für mich gewünscht hätte.


  »Ich bitte um Verzeihung, Sir,« sagte ich, als Mr. Osbaldistone gesprochen hatte, »aber ich finde es nur gerecht, daß ich selbst die Strafe trage, wenn ich meine Studien vernachlässigte. Ich habe keine Ursache, Herrn Dubourg darüber anzuklagen, daß er es vernachlässigte, mir Mittel zur Ausbildung zu geben, wie wenig ich auch dadurch gewonnen haben mag; und was Herrn Clemens Dubourg betrifft –«


  »Was ihn und dich betrifft, so werde ich die Maßregeln ergreifen, die ich für nöthig halte,« entgegnete mein Vater. »Aber es ist schön von dir, Freund, daß du deinen eigenen Tadel auf deine eigenen Schultern nimmst, recht schön, das läßt sich nicht läugnen. Ich kann den alten Dubourg nicht freisprechen,« sagte er mit einem Blicke auf Owen, »daß er Frank nur die Mittel zur Erwerbung nützlicher Kenntnisse gab, ohne darauf zu sehen, daß er auch Vortheil daraus zog, oder es mir anzeigte, wenn er das nicht that. Ihr seht, Owen, er hat Nationalbegriffe der Redlichkeit, wie sie einem brittischen Kaufmann geziemen.«


  »Mr. Frank,« sagte der erste Commis mit seiner gewöhnlichen Beugung des Kopfes, und einer leichten Erhebung der rechten Hand, daraus entstanden, daß er die Gewohnheit hatte, seine Feder hinter das Ohr zu stecken, ehe er sprach, »Mr. Frank scheint den Grundsatz aller moralischen Rechenkunst zu verstehen, der großen moralischen Regel de Tri. A sei gegen B, wie er wünscht, daß B gegen ihn sei; das Produkt wird dann die Regel des Benehmens geben.«


  Mein Vater lächelte über diese Anwendung der goldenen Regel auf die arithmetische Form, fuhr aber augenblicklich fort:


  »Das Alles sagt nichts, Frank; du hast deine Zeit fortgeworfen, wie ein Knabe, und mußt in Zukunft lernen, wie ein Mann zu leben. Ich werde dich einige Zeit unter Owens Aufsicht stellen, um den verlorenen Boden wiederzugewinnen.«


  Ich wollte Etwas antworten, aber Owen sah mich mit einer so bittenden und warnenden Bewegung an, daß ich unwillkürlich schwieg.


  »Wir wollen also,« fuhr mein Vater fort, »den Gegenstand meines Briefes vom 1. ultimo wieder vornehmen, auf den du mir eine unüberlegte und ungenügende Antwort gabst. So, jetzt fülle dein Glas, und schiebe Owen die Flasche hin.«


  Mangel an Muth – an Verwegenheit – wenn du willst – war nie mein Fehler. Ich antwortete fest: »Es thäte mir leid, daß mein Brief ungenügend sei; unüberlegt wäre er nicht, denn ich hätte dem Vorschlage, den seine Güte gemacht, meine vollständigste Aufmerksamkeit gewidmet, und nicht ohne Ueberwindung hätte ich mich verpflichtet gefunden, ihn abzulehnen.«


  Mein Vater richtete sein scharfes Auge einen Moment auf mich, und wendete es dann sogleich wieder ab. Da er nicht antwortete, hielt ich mich für verpflichtet, fortzufahren, obgleich mit Zaudern; er unterbrach mich nur durch einzelne Wörter.


  »Es ist unmöglich,« sagte ich, »eine höhere Achtung vor irgend einem Stande zu haben, als vor dem Handelsstande, wäre es auch nicht der Ihrige.«


  »In der That!«


  »Er verbindet Nationen mit Nationen, hilft dem Mangel ab, und trägt zum Reichthum Aller bei; er ist für die allgemeine Republik der civilisirten Welt, was der tägliche Verkehr des gewöhnlichen Lebens für den Privatumgang ist, oder vielmehr, was Luft und Nahrung für unsern Körper sind.«


  »Nun?«


  »Und dennoch sehe ich mich gezwungen, dabei zu beharren, einen Stand zurückzuweisen, zu dem ich so wenig befähigt bin.«


  »Ich will dafür Sorge tragen, daß du die nöthigen Fähigkeiten erwirbst. Du bist nicht mehr der Gast und Zögling Dubourgs.«


  »Aber, mein theurer Vater, es ist nicht Mangel des Unterrichts, über den ich mich beklage, sondern meine eigene Unfähigkeit, diesen Unterricht zu benutzen.«


  »Unsinn! Hast du das Tagebuch auf die von mir gewünschte Weise geführt?«


  »Ja.«


  »Sei so gut, und bring es her.«


  Das so geforderte Buch, welches ich auf meines Vaters Rath führte, war eine Art von Collectaneenbuch, in das ich Anmerkungen über die verschiedenen Kenntnisse einschrieb, welche ich im Verlaufe meiner Bildung erwarb. Da ich voraussah, daß er die Einsicht dieses Buches verlangen würde, war ich darauf bedacht gewesen, solche Dinge einzuschreiben, die ihm am meisten gefallen mußten, aber nur zu oft hatte die Feder die Aufgabe erfüllt, ohne in großer Uebereinstimmung mit dem Kopfe zu sein. Auch hatte es sich, da das Buch mir am meisten zur Hand, zugetragen, daß ich mehrmals Dinge darin aufnahm, die mit dem Handel wenig oder nichts zu thun hatten. Ich gab es jetzt meinem Vater in die Hände, und hoffte aufrichtig, daß er nichts entdecken möchte, was seinen Unwillen gegen mich vergrößern könnte. Owens Gesicht, das etwas lang geworden war, als die Frage erfolgte, heiterte sich bei meiner bereitwilligen Antwort auf, und zeigte ein Lächeln der Hoffnung, als ich es aus meinem Zimmer brachte, und vor meinen Vater hinlegte, einen handelsmäßigen Band, mehr breit als lang, mit kupfernen Spangen und kalbledernem Einbande. Das sah ganz geschäftsmäßig aus, und war ermuthigend für meinen wohlwollenden Freund. Er lächelte vor Vergnügen, als er meinen Vater einige Theile des Inhalts überlesen hörte.


  » Branntwein – Barils, Barricants, auch Fässer. – In Nanty 29 – Barique in Cognac und Rochelle 27 – in Bordeaux 32 – sehr richtig Frank – Abgabe für Tonnengehalt und Zollhaus, siehe Saxby's Tabellen – das ist nicht recht; du hättest das einschreiben sollen; das prägt die Sache dem Gedächtnisse ein. – Ein- und Ausfuhr – Korn-Rückzoll – überseeische Zollscheine – Leinwand – Tsingham – Gent – Stockfisch – Mittelfisch – Klippfisch. – Du hättest bemerken sollen, daß sie dennoch alle unter dem Namen des Stockfisches eingeführt werden. – Wie lang ist ein Stockfisch?«


  Owen, der sah, daß ich mir nicht zu helfen wußte, wagte, es mir zuzuflüstern, und zum Glück verstand ich ihn.


  »Achtzehn Zoll! – Und ein Mittelfisch 24.«


  »Sehr recht. Es ist wichtig, das zu behalten wegen des portugiesischen Handels. – Aber was haben wir hier? – Bordeaux, gegründet im Jahr – Trompetenschloß – Palast des Galienus. – Gut, gut, auch das ist ganz recht. – Das ist eine Art von Cladde, Owen, in welche alle Vorfallenheiten des Tages eingetragen sind, Maaße, Gewichte, Zahlungen, Vorschriften, Accepte, Aufträge, Rathschläge, bunt untereinander.«


  »Damit sie der Ordnung gemäß in das Tagebuch und Hauptbuch eingetragen werden können,« sagte Owen. »Es freut mich, daß Mr. Frank so methodisch verfährt.«


  Ich bemerkte, wie ich so schnell in der Gunst stieg, daß ich zu fürchten begann, die Folge davon möchte meines Vaters größere Hartnäckigkeit in dem Vorsatze sein, mich zum Kaufmanne zu machen; und da ich zum Gegentheile entschlossen war, fing ich an, zu wünschen, um meines Freundes Owen Redensart beizubehalten, daß ich nicht so methodisch verfahren sein möchte, aber ich hatte keinen Grund zu einer Besorgniß der Art, denn ein einzelnes Stück Papier fiel aus dem Buche, und als mein Vater es aufhob, unterbrach er einen Wink Owens über die Zweckmäßigkeit, lose Blätter mit einem Stückchen Oblate einzuheften, durch den Ausruf: » Dem Andenken Edward's, des schwarzen Prinzen«. Was ist das? – Verse? – Beim Himmel, Frank, du bist ein größerer Dummkopf, als ich glaubte.« –


  Als ein Geschäftsmann blickte mein Vater, wie du dich erinnern mußt, mit Verachtung auf die Arbeit der Dichter, und als ein religiöser Mensch, vom Glauben der Dissenter, fand er alle solche Dinge eben so unnütz, als profan. Ehe du ihn verdammst, mußt du dich daran erinnern, wie zu Ende des siebzehnten Jahrhunderts nur zu viele Dichter ihr Leben und ihre Talente anwendeten. Auch die Sekte, zu der mein Vater gehörte, fühlte oder erheuchelte vielleicht einen puritanischen Widerwillen gegen die leichtern Uebungen der Literatur. Viele Ursachen vereinigten sich daher, die unangenehme Ueberraschung zu erhöhen, welche durch die unzeitige Entdeckung dieser unglückseligen Abschrift von Versen herbeigeführt wurde. Hätte die Perücke, welche der arme Owen trug, sich selbst entlocken, und das Haar sich mit Entsetzen sträuben können, so würde gewiß die Morgenarbeit des Friseurs durch den Schrecken über diese Entsetzlichkeit vernichtet worden sein. Ein Einbruch in die Kasse, oder eine Radirung im Hauptbuche, oder ein Verrechnen in einem Abschlusse hätte ihn kaum unangenehmer überraschen können. Mein Vater las das Gedicht zuweilen, als könnte er den Sinn nicht verstehen – zuweilen in einem spöttisch heroischen Tone, stets aber mit dem Ausdrucke der bittersten Ironie, welche die innersten Nerven des Dichters erschüttern mußte.


  
    Weh sei dem Horn, das wild ertönet,


    An Fontarabias Echo dröhnet


      Des wunden Helden Rufes-Schall,


    Das Kaiser Karl dem Großen sagte,


    Daß Spaniens brauner Götz-Sohn wagte,


      Zu sehen seines Kämpfers Fall.
  


  »Fontarabias Echo,« fuhr mein Vater, sich selbst unterbrechend, fort; »die Fontarabia-Messe wäre zweckmäßiger gewesen. – Götz-Sohn? – Was ist Götz-Sohn? – Weshalb sagst du nicht wenigstens heidnisch, wenn du denn doch einmal Unsinn schreiben mußt?«


  
    Trüb' über Land und Meer erklingen


    Die Töne, welche Kunde bringen,


      Die hin zu Englands Klippen dringt:


    Wie Frankreichs Furcht, Britanniens Hoffen,


    Der Sieger bei Poitier, getroffen,


      In Bordeaux mit dem Tode ringt.
  


  »Poitiers wird, beiläufig gesagt, hinten immer mit einem s geschrieben, und ich sehe keinen Grund, weshalb die Orthographie dem Versmaaß weichen soll.«


  
    »Erhebt mein mattes Haupt, Ihr Ritter,«


    Sagt' er; »macht auf die Fenstergitter;


      Noch einmal möcht' ich den Genuß,


    Daß auf dem Spiegel der Garonne


    Ich seh' den Glanz der Abendsonne


      Des schönen Blaye's Purpurkuß.
  


  »Das ist wieder ein schlechter Reim. Ei, Frank, du verstehst nicht einmal den bettelhaften Handel, den du erwähnt hast.«


  
    »Gleich mir zum Ruhmes-Schlaf sie scheidet,


    Der Thau als Thränen sie begleitet,


      Als weinte er dem Abendroth;


    So werden Thränen auch mich ehren,


    Wenn Englands Frau'n und Mädchen hören


      Von ihres schwarzen Eduard's Tod.
  


  
    Will meinen Ruhm die Nacht auch decken,


    Sie tilgt nicht meines Namens Schrecken;


      In Frankreich wird er nicht vergehn. –


    Im Süden sehet Ihr nicht selten,


    Gleich neuen Sternen, Englands Helden


      Durch flammenblut'ge Wolk' erstehn.«
  


  »Eine Wolke von Flammenblut ist etwas Neues. – Guten Morgen, meine Herren, und ein fröhliches Weihnachtsfest! – Ei, da macht ja der Ausrufer bessere Verse.«


  Er warf hierauf das Blatt mit dem Ausdrucke der höchsten Geringschätzung von sich, und schloß mit dem Ausrufe: »Bei meinem Credit, Frank, du bist ein größerer Dummkopf, als ich glaubte.«


  Was konnte ich darauf sagen, mein lieber Tresham? Da stand ich, verzehrt von Unwillen und Demüthigung, während mein Vater mich mit einem ruhigen, doch strengen Blicke des Zornes und Mitleides ansah; und der arme Owen erhob Augen und Hände, und gab ein solches Bild des Entsetzens, als hätte er den Namen seines Prinzipales unter den Falliten in der Zeitung gelesen. Endlich faßte ich den Muth, zu sprechen, und suchte durch den Ton meiner Worte meine Gefühle so wenig als möglich zu verrathen.


  »Es ist mir wohl bewußt, wie wenig ich befähigt bin, in der Gesellschaft die Rolle zu spielen, zu der Sie mich bestimmt haben, und zum Glück bin ich nicht begierig nach dem Reichthume, den ich erwerben könnte. Mr. Owen würde ein viel wirksamerer Beistand sein.« Ich sagte das mit einiger Bosheit, da ich fand, daß Owen meine Sache etwas zu schnell verlassen hatte.


  »Owen!« sagte mein Vater. »Der Junge ist verrückt, vollkommen toll. Und ich bitte, Sir, wenn ich so kühn sein darf, zu fragen, da Sie mich trocken an Mr. Owen verwiesen haben (obgleich ich von Jedermann mehr Aufmerksamkeit erwarten darf, als von meinem Sohne), welches sind denn Ihre eigenen weisen Absichten?«


  »Ich wünschte, mein Vater,« sagte ich, wieder einigen Muth gewinnend, »zwei oder drei Jahre zu reisen, wenn das Ihre Genehmigung hätte; sonst möchte ich diese Zeit, wenn auch freilich spät, in Oxford oder Cambridge zubringen.«


  »Im Namen des gesunden Verstandes, – wurde je so Etwas gehört? – Dich zu Pedanten und Jakobiten in die Schule schicken, während du dein Glück in der Welt befördern könntest? Weshalb willst du nicht nach Westminster und Eaton zugleich gehen, Mensch, und die Grammatik studiren, und dir wohl gar auch die Ruthe geben lassen, wenn es dir Vergnügen macht?«


  »Wenn Sie glauben, daß es für meinen Plan zu spät ist, bin ich gern bereit, auf den Continent zurückzukehren.«


  »Du hast dort schon zu viel Zeit unnütz zugebracht.«


  »Dann würde ich die Armee unter jeder andern thätigen Lebensbeschäftigung wählen.«


  »Wähle den T–,« antwortete mein Vater hastig; aber sich sogleich wieder fassend, sagte er: »Ich gestehe, du machst mich zu einem eben so großen Narren, wie du selbst bist. – Ist es nicht, um verrückt zu werden, Owen?« – Der arme Owen schüttelte den Kopf, und sah zu Boden. »Höre, Frank,« fuhr mein Vater fort, »ich will der ganzen Sache kurz ein Ende machen. – Ich war in deinem Alter, als mein Vater mich aus dem Hause stieß, und mein Erbe auf meinen jüngern Bruder übertrug. Ich verließ Osbaldistone-Hall auf einem abgetriebenen Jagdklepper, und mit zehn Guineen in meinem Beutel. Ich habe seitdem die Schwelle nie wieder übertreten, und werde es auch nie thun. Ich weiß nicht, und frage nicht darnach, ob mein fuchsjagender Bruder noch lebt, oder ob er den Hals gebrochen hat; aber er hat Kinder, Frank, und eines derselben soll mein Sohn sein, wenn du mir in dieser Sache noch ferner zuwider handelst.«


  »Es steht Ihnen frei, mit dem, was Ihr ist, zu schalten,« antwortete ich, wie ich fürchte, mit mehr mürrischer Gleichgültigkeit als Achtung.


  »Ja, Frank, was ich habe, ist mein, wenn Arbeit, es zu erwerben, und Sorge, es zu vermehren, das Recht des Besitzes geben können; und keine Drohne soll sich in meinem Honigstocke mästen. Bedenke das wohl; was ich sagte, war nicht ohne Ueberlegung gesprochen; und was ich beschließe, werde ich auch ausführen.«


  »Geehrter Sir – theurer Sir,« rief Owen, und Thränen rannen ihm über die Wangen, »Ihr seid nicht gewöhnt, Geschäfte von Wichtigkeit mit solcher Hast abzumachen. Laßt Mr. Frank die Bilance ziehen, ehe Ihr die Rechnung schließet; er liebt Euch, davon bin ich überzeugt; und wenn er seinen kindlichen Gehorsam als per contra einträgt, dann wird sein Widerspruch gewiß verschwinden.«


  »Glaubt Ihr,« sagte mein Vater strenge, »daß ich ihn zwei Mal bitten würde, mein Freund, mein Beistand, mein Vertrauter zu sein? Ein Theilnehmer meiner Sorgen und meines Vermögens? – Owen, ich hätte geglaubt, Ihr kenntet mich besser.«


  Er sah mich an, als wollte er noch Etwas sagen, aber er wendete sich plötzlich ab, und verließ schnell das Zimmer. Ich war, wie ich gestehe, durch diese Ansicht der Dinge, die mir noch nicht eingefallen war, ergriffen; und mein Vater würde wahrscheinlich wenig Ursache gehabt haben, sich über mich zu beklagen, hätte er den Streit mit diesem Argumente begonnen.


  Aber es war zu spät. Ich hatte viel von seinem eigenen Starrsinn, und der Himmel hatte entschieden, daß meine Sünde meine Strafe sein sollte, obgleich nicht in dem Grade, wie ich es verdiente. Als wir allein waren, fuhr Owen fort, mich mit Augen anzusehen, welche von Zeit zu Zeit durch Thränen benetzt wurden, als wollte er, bevor er das Geschäft eines Vermittlers versuchte, entdecken, auf welchem Punkte er meine Hartnäckigkeit am erfolgreichsten angreifen könnte. Endlich begann er mit abgebrochener, bebender Stimme: »O Herr, Mr. Frank, – gerechter Himmel, Sir! – Mein Stern, Mr. Osbaldistone! – Daß ich diesen Tag erleben mußte – und Ihr, ein so junger Herr, Sir – Um des Himmels willen, seht beide Seiten der Rechnung nach – Denkt daran, was Ihr zu verlieren im Begriffe steht – ein schönes Vermögen, – eines der besten Häuser in der City, schon unter der alten Firma Tresham und Treat, und nun Osbaldistone und Tresham – Ihr könntet Euch im Golde wälzen, Mr. Frank. – Und mein theurer junger Mr. Frank, wenn unter den Geschäften des Hauses irgend Etwas wäre, so wollte ich (hier sank seine Stimme zum Geflüster herab) es für Euch in Ordnung bringen, quartaliter, oder wöchentlich, oder täglich, wenn Ihr wollt. – Denket, mein theurer Mr. Frank, an die Ehre, die Eurem Vater gebührt, damit Ihr lange lebet auf Erden.«


  »Ich bin Euch sehr verpflichtet, Mr. Owen,« sagte ich, »wirklich sehr verpflichtet, aber mein Vater ist der beste Richter darüber, wie er sein Geld zu verwenden hat. Er spricht von einem meiner Vettern – möge er über seine Reichthümer verfügen, wie es ihm beliebt – Ich werde nimmermehr meine Freiheit für Gold verkaufen.«


  »Gold, Sir? – Ich wünschte, Ihr hättet den letzten Abschluß des Gewinnes gesehen. – Er war von fünf Stellen – fünf Stellen für jeden Theilnehmer, Mr. Frank. – Und das Alles soll auf einen Papisten übergehen – einen Nordlandsbuben, – und einen Mißvergnügten noch überdies. – Es würde mir das Herz brechen, Mr. Frank, mir, der ich mehr wie ein Hund als wie ein Mensch gearbeitet habe, und das Alles aus Liebe zur Firma. – Denkt nur, wie es klingen würde: Osbaldistone, Tresham und Osbaldistone – oder – vielleicht – wer weiß (hier dämpfte er seine Stimme abermals zum Geflüster), Osbaldistone, Osbaldistone und Tresham, denn unser Mr. Osbaldistone kann sie Alle auskaufen.«


  »Aber, Mr. Owen, da meines Vetters Name ebenfalls Osbaldistone heißt, wird die Compagnie in Euren Ohren vollkommen eben so gut klingen.«


  »O, pfui über Euch, Mr. Frank, – wenn Ihr wüßtet, wie ich Euch liebe – Euer Vetter, in der That – ohne Zweifel ein Papist, wie sein Vater – und ein Mißvergnügter mit der protestantischen Thronfolge – das ist zweifelsohne ein anderes item.«


  »Manche sehr gute Menschen sind Katholiken, Mr. Owen,« entgegnete ich.


  Owen wollte mir eben mit ungewöhnlicher Lebhaftigkeit Etwas antworten, als mein Vater wieder hereintrat.


  »Ihr hattet Recht, Owen,« sagte er, »und ich hatte Unrecht. Wir wollen uns mehr Zeit nehmen, um über die Sache nachzudenken. – Junger Mann, Ihr werdet Euch darauf vorbereiten, mir binnen heut und einem Monat Antwort auf diese wichtige Sache zu geben.«


  Die Prüfungszeit ging langsam vorüber, durch kein Ereigniß bezeichnet. Ich ging und kam, und verfügte über meine Zeit ganz nach Gefallen, ohne Frage oder Tadel von Seiten meines Vaters. Ich sah ihn in der That selten, außer während des Essens, wo er sorgfältig jedes Gespräch vermied, welches ich, wie du dir wohl denken kannst, keineswegs herbeizuführen bemüht war. Unsre Unterhaltung betraf die Tagesneuigkeiten, oder solche allgemeine Dinge, über welche auch Fremde miteinander sprechen können; auch würde darnach Niemand vermuthet haben, daß ein so wichtiger Punkt zwischen uns noch unentschieden war. Es beschlich mich jedoch mehr als ein Mal wie der Alp. War es möglich, daß er seinen einzigen Sohn zu Gunsten eines Neffen enterbte, von dessen ganzer Existenz er vielleicht nicht einmal überzeugt war? Meines Großvaters Benehmen bei ähnlicher Gelegenheit hätte mir nichts Gutes prophezeiht, hätte ich die Sache ernsthaft überlegt. Aber ich hatte mir von dem Charakter meines Vaters einen falschen Begriff gemacht, indem ich mich erinnerte, welche Wichtigkeit ich bei ihm und der ganzen Familie vor meiner Reise nach Frankreich besaß. Ich wußte nicht, daß es Menschen gibt, die gegen ihre Kinder in früherem Alter sehr nachsichtig sind, weil sie das interessirt und amusirt, und die doch hinlänglich strenge sein können, wenn eben diese Kinder in späterem Alter ihre Pläne durchkreuzen. Im Gegentheil überredete ich mich, daß Alles, was ich zu fürchten hätte, eine zeitweilige Entziehung der Zuneigung sei; – vielleicht ein Landleben von einigen Wochen, was mir eher angenehm als unangenehm sein konnte, da es mir Gelegenheit bot, meine unvollendete Bearbeitung des Orlando furioso zu beendigen, ein Gedicht, das ich in das Englische zu übersetzen bemüht war. Ich ließ diesen Glauben so ausschließlichen Besitz von meinem Verstande nehmen, daß ich meine vergrabenen Papiere wieder vorgesucht hatte, und über die oft wiederkehrenden Reime der Spenserischen Stanze nachdachte, als ich leise und vorsichtig an die Thür meines Zimmers klopfen hörte. »Herein!« rief ich, und Owen trat ein. So regelmäßig waren die Bewegungen und Gewohnheiten dieses würdigen Mannes, daß er aller Wahrscheinlichkeit nach zum ersten Male das zweite Stockwerk von dem Hause seines Patrones betrat, wie lange er auch schon in dem ersten verkehrte; und ich weiß noch jetzt nicht, wie er mein Zimmer entdeckte.


  »Mr. Frank,« sagte er, meine Ausdrücke des Staunens und der Freude, ihn zu sehen, unterbrechend, »ich weiß nicht, ob ich bei dem, was ich zu sagen im Begriffe stehe, recht thue, – es ist nicht recht, außerhalb von dem zu sprechen, was auf dem Comtoir vorgeht – man sollte, wie es heißt, im Waarenhause nicht sagen, wie viele Contis im Hauptbuche stehen. Aber der junge Twineall ist bis vor zwei Tagen auf vierzehn Tage verreist gewesen.«


  »Recht gut, mein lieber Sir; aber was geht das mich an?«


  »Halt, Mr. Frank – Euer Vater gab ihm einen Privatauftrag; und ich bin überzeugt, er ging nicht nach Falmouth in Rauchwaaren-Geschäften; und die Exeter-Angelegenheit mit Blockwell & Comp. war schon abgemacht, – und die Grubenleute in Cornwall, Trevanion und Treguilliam haben Alles bezahlt, was sie wahrscheinlich zu zahlen vermögen; und jedes andere Geschäft hätte durch meine Bücher gehen müssen. Kurz, es ist mein aufrichtiger Glaube, daß Twineall im Norden war.«


  »Vermuthet Ihr das wirklich?« fragte ich, durch die Nachricht etwas beunruhigt.


  »Er hat, seit er zurück ist, von nichts gesprochen, Sir, aber seine neuen Stiefel, und seine Sporen, und ein Hahnenkampf in York, – das ist so zuverlässig, wie die Multiplicationstabelle. – Der Himmel beschütze Euch, mein theures Kind; entschließt Euch, Eurem Vater zu gefallen, und seid ein Mann und ein Kaufmann zugleich.«


  Ich fühlte in diesem Augenblicke eine starke Neigung, mich zu unterwerfen, und Owen dadurch zu beglücken, daß ich ihn bat, meinem Vater zu sagen, ich fügte mich seinem Verlangen. Aber Stolz – Stolz, die Quelle so manches Guten und Bösen in unserem Leben, hielt mich ab. Mein Zugeständniß blieb mir in der Kehle stecken, und während ich hustete, um es herauszubringen, rief meines Vaters Stimme nach Owen. Dieser verließ hastig das Zimmer, und die Gelegenheit war verloren.


  Mein Vater war in allen Dingen pünktlich. Zu derselben Tageszeit, in demselben Zimmer, mit demselben Ton und Wesen, wie einen Monat zuvor, wiederholte er seinen Vorschlag, mich zum Compagnon anzunehmen, und mir eine Abtheilung des Geschäftes zu übertragen, und forderte dann meine entscheidende Antwort. Ich dachte damals, es läge darin etwas Unfreundliches, und ich denke noch jetzt, daß meines Vaters Benehmen nicht richtig war. Eine versöhnendere Behandlung würde aller Wahrscheinlichkeit nach zu seinem Zwecke geführt haben. Wie die Sachen waren, stand ich fest, und lehnte, so ehrfurchtsvoll als möglich, das Anerbieten ab. Vielleicht – denn wer kann von seinem eigenen Herzen urtheilen, – fand ich es unmännlich, der ersten Aufforderung nachzugeben, und erwartete eine weitere, um wenigstens einen Vorwand für meine Fügsamkeit zu haben. That ich das, so täuschte ich mich, denn mein Vater wendete sich ruhig zu Owen, und sagte: »Ihr seht, daß es so ist, wie ich vermuthete. – Gut, Frank,« wendete er sich dann zu mir, »du bist bald majorenn, und also so befähigt, als du je sein wirst, über das, was zu deinem eigenen Glücke führt, zu urtheilen; ich sage daher weiter nichts. Aber da ich eben so wenig gezwungen bin, in deine Pläne einzustimmen, wie du, dich den meinigen zu fügen, darf ich wohl fragen, ob du irgend einen entworfen hast, der sich auf meine Unterstützung gründet?«


  Ich antwortete, nicht wenig niedergebeugt: Da ich zu keinem Handwerke erzogen sei, und kein eigenes Vermögen besäße, sei es mir offenbar unmöglich, ohne einen Zuschuß von meinem Vater zu bestehen; meine Wünsche wären sehr bescheiden; und ich hoffe, mein Widerwille gegen das Geschäft, dem er mich bestimmte, würde ihn nicht veranlassen, mir seinen väterlichen Schutz und seine Unterstützung ganz zu entziehen.


  »Das heißt, du willst dich auf meinen Arm lehnen, und doch deinen eigenen Weg gehen? – Das kann kaum geschehen, Frank, – indeß nehme ich an, daß du meinen Weisungen gehorchen willst, in sofern sie deine Pläne nicht hindern?«


  Ich wollte sprechen. »Still, wenn es gefällig ist!« sagte er. »In der Voraussetzung, daß dies der Fall ist, wirst du unverzüglich nach dem Norden aufbrechen, um deinem Oheim einen Besuch zu machen, und seine Familie kennen zu lernen. Ich habe von seinen Söhnen (er hat sechse, glaube ich) einen gewählt, der, wie ich höre, am würdigsten ist, den Platz auszufüllen, den ich auf dem Comtoir für dich bestimmt hatte. Aber es können noch einige andere Anordnungen erforderlich sein, und die möchten deine Anwesenheit fordern. In Osbaldistone-Hall wirst du weitere Instructionen erhalten, und dort bleiben, bis du von mir hörst. Morgen früh wird zu deiner Abreise Alles in Stand gesetzt sein.«


  Mit diesen Worten verließ mein Vater das Zimmer.


  »Was bedeutet das Alles, Mr. Owen?« sagte ich zu meinem theilnehmenden Freunde, dessen Gesicht den Ausdruck der tiefsten Niedergeschlagenheit trug.


  »Ihr habt Euch zu Grunde gerichtet, Mr. Frank, das ist Alles. Wenn Euer Vater auf so bestimmte Weise spricht, dann ist an seinem Willen eben so wenig Etwas zu ändern, als an einer abgeschlossenen Rechnung.«


  Und so war es; denn am nächsten Morgen um fünf Uhr befand ich mich auf der Straße nach York, auf einem leidlich guten Pferde, und mit 50 Guineen in der Tasche; wie es schien, zu dem Zwecke reisend, selbst bei der Adoption eines Nachfolgers für mich in meines Vaters Haus und Gunst zu sorgen, und möglicher Weise auch in sein Vermögen.


Drittes Kapitel
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    Und mit dem schlaffen Segel spielt der Wind;


    In ungelenktes Boot das Wasser rinnt. –


    Der Sturm hat es zur Beute sich erkoren;


    Das Steuer bricht, das Ruder geht verloren.
  


  
    Gay's Fabeln.
  


  Ich habe mit Versen und Reimen die Unterabtheilungen dieser wichtigen Geschichte überschrieben, um deine fortwährende Aufmerksamkeit durch Zeilen von mehr Anziehungskraft als die meinigen zu erhalten. Die obigen Verse beziehen sich auf einen unglücklichen Seefahrer, der kühn vom Ufer ein Boot losmachte, das er nicht zu lenken vermochte, und es in die volle Strömung eines schiffbaren Flusses trieb. Kein Schulknabe, der zwischen Ausgelassenheit und Uebermuth einen ähnlichen übereilten Versuch machte, könnte sich, den Strom entlang treibend, in einer ängstlicheren Lage befinden, wie die meine war, als ich mich ohne Compaß auf dem Ocean des menschlichen Lebens treibend erblickte. Es lag eine so unerwartete Leichtigkeit in der Art und Weise, wie mein Vater einen Knoten löste, welcher, wie gewöhnlich, als der stärkste gilt, der die menschliche Gesellschaft zusammenhält, und er ließ mich so sehr wie einen Ausgestoßenen aus seiner Familie ziehen, daß dadurch das Vertrauen zu meinen eigenen persönlichen Fähigkeiten, welches mich bisher aufrecht gehalten hatte, bedeutend gemildert wurde. Prinz Prettyman, jetzt Prinz und dann Fischersohn, hatte kein betrübenderes Gefühl seiner Herabsetzung. Wir sind in unserem Egoismus so sehr daran gewöhnt, alle die Nebendinge, mit denen das Glück uns umgibt, als Eigenthümlichkeiten zu betrachten, die zu unserer Person gehören, daß die Entdeckung unserer Unwichtigkeit, wenn wir unsern eigenen Hülfsquellen überlassen sind, unaussprechlich niederdrückend wird. Als das Gewirre Londons aus meinem Ohre verschwand, rief mir das Geläute seiner Kirchthürme mehr als ein Mal die Ermahnung zu: » Kehre um!« welches sein zukünftiger Lordmayor einst vernommen hatte; und als ich von dem Highgate zurückblickte auf die dampfumhüllte Pracht, da war es mir, als ließe ich Bequemlichkeit, Reichthum, Reiz der Gesellschaft und alle Freuden des civilisirten Lebens hinter mir zurück. – Aber der Würfel war geworfen. Es schien in der That durchaus nicht glaublich, daß eine späte und unfreiwillige Unterwerfung unter die Wünsche meines Vaters mich in die verlorene Lage wieder einsetzen würde. Im Gegentheil hätte er bei seiner Festigkeit des Vorsatzes durch meine zaudernde und gezwungene Einwilligung in seinen Wunsch, daß ich den Kaufmannsstand ergreifen möchte, eher verletzt als ausgesöhnt werden können. Meine angeborene Hartnäckigkeit kam mir auch zu Hülfe, und der Stolz flüsterte mir zu, was für eine erbärmliche Figur ich spielen müßte, wenn die Luft, welche vier Meilen von London entfernt wehte, Vorsätze über den Haufen bliese, die nach der reifen Ueberlegung eines Monats gefaßt waren. Die Hoffnung auch, welche den Kühnen und den Jungen nie verläßt, lieh meinen Aussichten in die Zukunft ihren Glanz. Mein Vater konnte den Ausspruch, einen Fremden als Sohn zu adoptiren, den er so ohne Zögern gefällt hatte, nicht ernsthaft meinen. Es mußte nur eine Prüfung meiner Neigungen sein, und wenn ich sie mit Geduld und Ausdauer ertrug, so mußte mich das in seiner Achtung heben und zu einer freundlichen Ausgleichung des zwischen uns streitigen Punktes führen. Ich setzte sogar bei mir selbst schon fest, wie weit ich nachgeben, und bei welchen Artikeln unseres muthmaßlichen Vertrages ich fest stehen bleiben wollte; und das Resultat war, meiner eigenen Schätzung nach, daß ich in meine vollen Sohnesrechte wieder eingesetzt wurde und durch einiges Nachgeben für meine vergangene Widerspenstigkeit büßte.


  Inzwischen war ich Herr meiner Person, und empfand das Gefühl der Unabhängigkeit, welches der jugendliche Busen mit einer bebenden Mischung des Vergnügens und der Besorgniß in sich aufnimmt. Mein Geldbeutel war zwar nicht überreichlich gefüllt, aber doch in der Lage, alle Wünsche und Bedürfnisse eines Reisenden zu befriedigen. Ich war während meines Aufenthalts in Bordeaux daran gewöhnt, mich selbst zu bedienen; mein Pferd war frisch, jung und lebhaft, und der Ungestüm meines Geistes überwältigte bald die melancholischen Betrachtungen, unter denen ich meine Reise begonnen hatte. Ich wäre froh gewesen, auf einer Straße zu reisen, welche besser dazu geeignet ist, Gegenstände der Neugier oder interessante Aussichten zu bieten. Aber die Nordstraße war damals und ist wahrscheinlich noch jetzt außerordentlich arm in diesen Beziehungen; auch glaube ich nicht, daß man in irgend einer Richtung durch Britannien so weit reisen kann, ohne auf Gegenstände zu treffen, welche es werth sind, die Aufmerksamkeit zu fesseln. Meines gewonnenen Vertrauens ungeachtet waren auch meine Gedanken nicht immer ungetrübt. Selbst die Muse – die Coquette, welche mich in diese Wildniß lockte – verließ mich gleich anderen ihres Geschlechtes in meiner äußersten Noth; und ich wäre zu einem sehr trüben Gemüthszustande gezwungen gewesen, hätte ich nicht mit solchen Fremden, die zufällig desselben Weges zogen, mich gelegentlich unterhalten können. Aber die Charaktere, mit denen ich zusammentraf, waren von einförmiger und uninteressanter Art. Landgeistliche, die nach einem Besuche heimtrabten, Pächter oder Viehmäster, die von einem entfernten Markte zurückkehrten; Handlungsreisende, welche die Schulden ihrer Principale in den Provinzialstädten eintrieben; dann und wann ein Offizier, der zur Rekrutirung in das Land ging; – das waren in der Zeit die Personen, durch die die Wirthe und Kellner in Uebung erhalten wurden. Unsere Unterhaltung betraf daher Glaubenssachen, Rindvieh und Korn, Waaren, die Zahlungsfähigkeit der säumigen Schuldner, und zur Abwechslung dann und wann die Beschreibung einer Belagerung oder Schlacht in Flandern, welche mir der Erzähler vielleicht nur aus der zweiten Hand gab. Räuber, ein furchtbares und beängstigendes Thema, füllten jede Pause aus, und die Namen Golden Farmer, Flying Highwayman, Jack Needham und andere Bettleropern-Helden waren unserem Munde so vertraut, wie Hausgeräth. Bei solchen Geschichten drückten sich die Reiter wie die Kinder, die den Kreis am Feuer dichter schließen, wenn die Geistergeschichte dem Höhepunkt naht, enger an einander, sahen vor und hinter sich, prüften ihre Pistolen, und gelobten sich in der Gefahr Beistand, eine Verpflichtung, die, gleich Of- und Defensiv-Allianzen, zuweilen dem Gedächtniß entschlüpfte, wenn sich der Schein der Gefahr wirklich zeigte.


  Von all den Menschen, die ich je von Schrecken der Art ergriffen sah, machte ein armer Mann, mit dem ich anderthalb Tage reiste, mir das größte Vergnügen. Er hatte auf seinem Sattelkissen einen kleinen, aber allem Anscheine nach sehr schweren Mantelsack, für dessen Sicherheit er ganz besonders besorgt zu sein schien; er ließ ihn nie aus seiner unmittelbaren Obhut, und wies beständig den Diensteifer der Hausknechte und Kellner zurück, die sich erboten, ihn in das Haus zu tragen. Mit derselben Vorsicht war er bemüht, nicht nur den Zweck seiner Reise und den endlichen Bestimmungsort zu verbergen, sondern selbst die Richtung von jeder einzelnen Tagereise. Nichts setzte ihn mehr in Verlegenheit, als wenn ihn Jemand fragte, ob er da oder dorthin reise, oder wo er Halt zu machen gedächte. Seinen Platz zur Nachtruhe wählte er mit der ängstlichsten Sorgfalt, gleich sehr die Einsamkeit vermeidend, wie das, was er als schlechte Nachbarschaft betrachtete; und in Grantham glaube ich, saß er die ganze Nacht auf, um nicht in dem Zimmer neben einem dicken schielenden Kerl in einer schwarzen Perücke und abgetragenem goldbetreßten Wamms zu schlafen. Bei aller dieser Aengstlichkeit schien mein Reisegenoß, nach seinen Muskeln und Sehnen zu schließen, ein Mensch zu sein, der der Gefahr eben so ungestraft trotzen konnte, wie irgend Einer. Er war stark, wohlgebaut, und nach seinem goldbetreßten Hute und seiner Kokarde zu schließen, schien er in der Armee gedient zu haben, oder doch dem Militärstande in der einen oder der andern Art anzugehören. Seine Unterhaltung war zwar immer hinlänglich gemein, aber dennoch die eines Mannes von Verstand, wenn der Popanz, der seine Einbildungskraft beängstigte, einen Augenblick aufhörte, seine Aufmerksamkeit in Anspruch zu nehmen. Aber jeder zufällige Umstand rief ihn zurück. Eine offene Haide und eine dichte Pflanzung waren gleich sehr Gegenstand der Besorgniß, und das Pfeifen eines Schäferjungen wurde augenblicklich in das Signal eines Räubers verwandelt. Selbst der Anblick eines Galgens, der ihm zeigte, daß die Gerechtigkeit gegen einen Räuber Sicherheit gewährte, ermangelte nie, ihn daran zu erinnern, wie Viele noch ungehangen blieben.


  Ich würde der Gesellschaft dieses Menschen überdrüssig geworden sein, wäre ich nicht durch meine eigenen Gedanken noch weit mehr belästigt worden. Einige der wunderbaren Geschichten aber, die er erzählte, waren an und für sich selbst interessant, und andere komischen Züge seiner eigenen Eigenthümlichkeiten boten mir dann und wann Gelegenheit, mich auf seine Kosten lustig zu machen. Unter seinen Erzählungen zogen sich mehrere der unglücklichen Reisenden, welche Dieben in die Hände fielen, dieses Unglück dadurch zu, daß sie sich während des Weges an einen wohlgekleideten und unterhaltenden Fremden anschlossen, in dessen Gesellschaft sie Schutz, sowie Unterhaltung zu finden hofften; der ihre Reise durch Erzählungen und Gesang aufheiterte, sie gegen Uebertheuerung und falsche Rechnungen in Schutz nahm, bis er endlich unter dem Vorwande, einen näheren Pfad zu zeigen, seine argwohnlosen Opfer von der öffentlichen Landstraße in irgend ein dunkles Thal lockte, wo er dann plötzlich sein Signal gab, seine Kameraden aus ihrem Versteck hervorrief, und sich in seiner wahren Farbe zeigte, d. h. als Kapitän der Räuberbande, der seine unglücklichen Reisegenossen dann ihre Börsen und wohl gar ihr Leben opfern mußten. Gegen den Schluß einer solchen Erzählung, und wenn mein Gefährte sich durch die Fortschritte seiner eigenen Schilderung in ein Fieber der Angst versetzt hatte, bemerkte ich, daß er mich gewöhnlich mit einem Blicke des Zweifels und Argwohns ansah, als fiele ihm die Möglichkeit ein, daß er wohl in diesem Augenblicke in der Gesellschaft eines so gefährlichen Menschen sein könnte, wie die, welche seine Erzählungen schilderten. Und wenn diesem sinnreichen Selbstquäler solche Gedanken einfielen, ritt er jedesmal an die entgegengesetzte Seite der Landstraße, blickte vor und hinter sich und nach beiden Seiten, und untersuchte seine Waffen, wie wenn er sich auf Vertheidigung oder Flucht, wie die Umstände es erforderten, vorbereiten wollte.


  Der Verdacht, der sich bei solchen Gelegenheiten zeigte, schien nur vorübergehend zu sein und war zu lächerlich, um beleidigen zu können. Wenn ich so für einen Räuber gehalten wurde, so gaben dazu doch weder mein Anzug noch mein Benehmen Veranlassung. In jenen Tagen konnte ein Mensch ganz das Ansehen eines Ehrenmannes haben, und doch ein Straßenräuber sein. Die Theilung der Arbeit in jedem Fache hatte damals noch nicht so ganz Statt gefunden, wie seit der Zeit, und der Stand des artigen und feinen Abenteurers, der einem bei White oder Marybone das Geld abnahm, war oft mit dem des vollendeten Schurken vereinigt, der auf der Bagshot Haide oder bei Finchley Halt gebot und die Börsen abforderte. Die Sitten jener Zeit trugen auch etwas Rauhes und Derbes, was seitdem in gewissem Grade gemildert und verschwunden ist. Es scheint mir meiner Erinnerung nach, als hätten die Taugenichtse damals weniger Widerwillen empfunden, als jetzt, das verzweifelteste Mittel zu ergreifen, ihr Glück zu verbessern. Die Zeiten waren in der That vorbei, als Anthony-a-Wood über die Hinrichtung von zwei Menschen trauerte, die von unbestrittenem Muth und Ehrgefühl waren, und ohne Gnade in Oxford gehangen wurden, lediglich weil ihre Noth sie getrieben hatte, Contributionen auf der Landstraße einzuziehen. Wir waren noch weiter entfernt von den Tagen »des grimmigen Prinzen und Poins«. Und doch wurden die uneingehegten und weiten Haiden in der Nähe der Hauptstadt, so wie die minder volkreichen Gegenden fernerer Distrikte durch jene Art berittener Straßenräuber heimgesucht, die wahrscheinlich einst ganz unbekannt werden, und die ihr Handwerk mit einer Art von Artigkeit trieben, und gleich Gibbet sich angelegen sein ließen, die artigsten Menschen auf der Landstraße zu sein, und sich bei der Ausübung ihres Berufes mit aller möglichen Höflichkeit zu benehmen. Deßhalb hatte ein junger Mann in meiner Lage keinen Grund, sich sehr beleidigt zu fühlen, wenn man ihn mit jener ehrenwerthen Klasse von Bösewichtern verwechselte.


  Auch fühlte ich mich nicht beleidigt. Im Gegentheil fand ich ein Vergnügen daran, den Argwohn meines ängstlichen Reisegefährten wechselsweise zu erregen und einzuschläfern, und that dieß absichtlich, um ein Hirn, welches Natur und Kunst zu keinem der klarsten gemacht hatten, noch weiter zu verdrehen. Wenn meine ungezwungene Unterhaltung ihn in vollkommene Sicherheit gelullt hatte, war nur eine vorübergehende Frage nach der Richtung seiner Reise, oder dem Geschäft, welches sie veranlaßte, nöthig, um seinen Verdacht neu anzufachen. Ein Gespräch über die Kraft und Schnelligkeit unserer Pferde nahm z. B. die folgende Wendung:


  »Ja, Sir,« sagte mein Gefährte, »für den Galopp stimme ich Euch bei; aber erlaubt mir zu sagen, daß Euer Pferd (obgleich es, wie man gestehen muß, ein recht hübscher Wallach ist) zu wenig Knochen hat, um ein guter Harttraber zu sein. Der Trab, Sir (indem er seinen Bucephalus mit den Sporen kitzelte), der Trab ist die wahre Gangart für ein Miethpferd, und wären wir nahe bei einer Stadt, so würde ich Euch den Vorschlag machen, um ein Quart Claret in dem nächsten Wirthshause, um die Wette zu traben.«


  »Ich bin's zufrieden,« erwiderte ich; »und hier ist eben eine sehr günstige Strecke dazu.«


  »Hm, hm,« entgegnete mein Reisegefährte zögernd, »es ist bei mir eine Reiseregel, mein Pferd nie zu sehr anzustrengen; man kann nicht wissen, was man für Gelegenheit hat, es auf das Aeußerste anzutreiben. Und überdieß, Sir, wenn ich sagte, daß ich wetten möchte, so meinte ich bei gleichem Gewicht: Ihr reitet 30 Pfund leichter.«


  »Ganz gut; ich bin bereit, das Gewicht auszugleichen. Bitte, was wiegt wohl Euer Mantelsack?«


  »Mein Man– Mantelsack?« antwortete er zögernd. »Oh, sehr wenig – so viel wie eine Feder – nur einige Hemden und Strümpfe.«


  »Ich hielt ihn dem Aussehen nach für schwerer. Ich halte das Quart Claret darauf, daß der Mantelsack den Unterschied des Gewichts zwischen uns ausgleicht.«


  »Ihr irrt, Sir, ich versichere Euch – Ihr irrt ganz und gar,« erwiderte mein Freund, indem er auf die andere Seite der Straße ritt, wie er bei solcher beunruhigenden Veranlassung zu thun pflegte.


  »Nun ich will es auf den Wein wagen, oder ich will zehn Goldstücke gegen fünf wetten, daß ich mit Eurem Mantelsack auf meinem Pferde Euch doch noch austrabe.« Dieser Vorschlag steigerte meines Freundes Besorgniß auf das Höchste. Seine Nase verwandelte sich aus dem Kupferroth, das sie nach manchem behaglichen Schluck Claret oder Sekt angenommen hatte, in eine matte Farbe, und seine Zähne klapperten vor Angst über die unverhehlte Verwegenheit meines Vorschlages, welcher ihm den Räuber in seiner ganzen Grausamkeit zu zeigen schien. Während er stotternd nach einer Antwort suchte, beruhigte ich ihn durch die Frage nach einem Kirchthurme, der jetzt sichtbar wurde, so wie durch die Bemerkung, daß wir einem Dorfe so nahe wären, um auf der Straße keine Unterbrechung fürchten zu dürfen. Dabei klärte sein Gesicht sich auf, aber ich bemerkte leicht, daß es lange Zeit währte, ehe er einen so offenbar verdächtigen Vorschlag, wie der, den ich gewagt hatte, wieder vergessen konnte. Ich belästige dich durch diese nähern Umstände von der Gemüthsstimmung dieses Menschen, und der Art, wie ich darauf wirkte, weil diese an und für sich unbedeutenden Umstände einen mächtigen Einfluß auf spätere Ereignisse übten, die in dieser Erzählung vorkommen werden. Damals flößte das Benehmen dieses Menschen mir nur Geringschätzung ein, und bestätigte mich in einer Meinung, die ich schon gefaßt hatte, daß nämlich von allen Neigungen, die den Menschen treiben, sich selbst zu quälen, die der grundlosen Furcht die beunruhigendste, geschäftigste, peinlichste und bemitleidenswertheste ist.


Viertes Kapitel
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    »Arm ist der Schott!« das stolze England spricht;


    Wohl ist es wahr, sie läugnen selbst es nicht,


    Und liegt es deßhalb nicht auch klar am Tage,


    Daß Der willkommen ist, der bessert ihre Lage?
  


  
    Churchill.
  


  Es gab in den Zeiten, von denen ich schreibe, auf den englischen Landstraßen eine altmodische Gewohnheit, die jetzt wahrscheinlich vergessen ist oder nur noch von gemeinen Menschen geübt wird. Längere Reisen wurden gewöhnlich zu Pferde gemacht, und folglich in kurzen Tagereisen, und es war gewöhnlich üblich, am Sonntage in irgend einer Stadt Halt zu machen, wo der Reisende dem Gottesdienste beiwohnen und sein Pferd der Wohlthat eines Ruhetages genießen konnte, eine Einrichtung, die so menschlich gegen unsere thierischen Arbeiter ist, als nützlich für uns selbst. Ein Gegensatz zu diesem Gebrauche und ein Ueberbleibsel altenglischer Gastfreundschaft war, daß der Wirth eines Hauptgasthofes seinen öffentlichen Charakter am siebenten Tage der Woche ablegte, und die Gäste, die zufällig in seinem Hause waren, einladete, an seinem Familienmahle von Rindfleisch oder Pudding Theil zu nehmen. Diese Einladung wurde gewöhnlich von Allen angenommen, die nicht wegen ihres höhern Ranges geglaubt hätten, sich durch die Zusage herabzuwürdigen; und der Vorschlag, eine Flasche Wein nach dem Essen auf die Gesundheit des Wirthes zu trinken, war die einzige Vergeltung, die je angeboten oder angenommen wurde.


  Ich war ein geborener Weltbürger, und meine Neigung führte mich zu alle den Scenen, durch welche meine Menschenkenntniß erweitert werden könnte; ich hatte überdies keinen Anspruch darauf, mich meines höhern Ranges wegen zurückzuziehen, und ich unterließ deshalb selten, die Sonntagsgastfreundschaft meines Wirthes anzunehmen, mochte ich nun in Garter, Lion oder Bear sein. Der ehrliche Wirth, dessen Wichtigkeit durch das Gefühl gesteigert wurde, den Vorsitz unter Gästen zu führen, die er für gewöhnlich bedienen mußte, war an und für sich selbst ein unterhaltendes Schauspiel, und andere Planeten von geringerem Range vollendeten um ihn her ihren Kreislauf. Die Witzköpfe und Humoristen, die ausgezeichneten Ehrenmänner der Stadt oder des Dorfes, der Apotheker, der Anwalt, selbst der Pfarrer verschmähten es nicht, an diesem wöchentlichen Feste Theil zu nehmen. Die Gäste, aus verschiedenen Gegenden vereint und verschiedene Beschäftigungen verfolgend, bildeten in Sprache, Sitten und Gesinnungen einen merkwürdigen Kontrast gegen einander, welcher denen nicht gleichgültig sein konnte, die sich die umfassendste Menschenkenntniß zu erwerben wünschten.


  Es war an einem solchen Tage und bei einer solchen Gelegenheit, daß mein ängstlicher Reisegefährte und ich die Tafel des rothwangigen Wirthes zum schwarzen Bären in der Stadt Darlington, Bisthum Durham, beehrten, als unser Wirth uns mit einer Art entschuldigendem Tone sagte, daß ein schottischer Herr mit uns essen würde.


  »Ein Herr? Was für ein Herr?« – fragte er etwas hastig, denn er dachte, wie ich glaube, an einen Herrn von der Landstraße, wie man sie damals nannte.


  »Nun, eine schottische Art von einem Herrn, wie ich schon sagte,« entgegnete der Wirth; »sie sind alle von Adel, müßt Ihr wissen, wenn sie auch kein Hemde auf dem Rücken haben. Aber dieser ist ein tüchtiger Mann – ein so würdiger Nord-Britannier, als je einer die Brücke von Berwick überschritt. – Ich glaube, er ist ein Viehhändler.«


  »Laßt uns jedenfalls seine Gesellschaft haben,« antwortete mein Gefährte, und hierauf zu mir sich wendend, gab er seinen eigenen Betrachtungen Raum. »Ich ehre die Schotten, Sir; ich liebe und achte die Nation wegen ihres Gefühles für Moralität. Die Menschen sprechen von ihrem Schmutz und ihrer Armuth; aber ich lobe mir die Ehrlichkeit, wenn sie auch in Lumpen gekleidet ist, wie der Dichter sagt. Mir ist durch Leute, auf die ich mich verlassen kann, glaubwürdig versichert worden, daß man von einer Straßenräuberei in Schottland nie etwas gehört habe.«


  »Weil sie nichts zu verlieren haben,« sagte der Wirth, indem er über seinen eigenen Witz lachte.


  »Nein, nein, Herr Wirth,« antwortete eine kräftige Stimme hinter ihm, »es kömmt daher, weil eure englischen Aufpasser und Zollaufseher, die ihr nördlich über den Tweed geschickt habt, den Eingeborenen das Diebeshandwerk über dem Kopf weggenommen haben.«


  »Wohl gesprochen, Mr. Campbell,« antwortete der Wirth. »Ich glaubte nicht, daß du uns so nahe wärest. Aber du weißt wohl, daß ich mich immer offen ausspreche, wie ein Yorkshirer Hund. – Wie geht der Markt im Süden?«


  »Wie gewöhnlich,« antwortete Mr. Campbell; »weise Leute kaufen und verkaufen, und Narren werden gekauft und verkauft.«


  »Aber weise Männer und arme Narren essen ihr Mittagsbrod,« antwortete unser lustiger Wirth – »und hier kommt ein so vortreffliches Stück Rindfleisch, als je von 'nem hungrigen Menschen auf die Gabel gespießt wurde.«


  Mit diesen Worten schärfte er sein Messer, nahm seinen Herrschersitz zu Häupten der Tafel ein, und beladete die Teller seiner Gäste mit der vortrefflichen Speise.


  Hier hörte ich zum ersten Male den schottischen Accent, und ging zum ersten Male vertraulich mit einem Individuum der Nation um, die ihn sprach; diese hatte aber von früher Zeit an meine Einbildungskraft beschäftigt und interessirt. Mein Vater stammte, wie dir wohl bekannt ist, aus einer alten Familie in Northumberland, von deren Sitz ich nur einige Meilen entfernt war, während ich das hier erwähnte Mittagsessen verzehrte. Die Uneinigkeit zwischen ihm und seinen Verwandten war so groß, daß er kaum je des Geschlechtes erwähnte, aus dem er entsprang, und die Schwäche, die gewöhnlich Familienstolz genannt wird, betrachtete er als die verächtlichste Art der Eitelkeit. Sein Ehrgeiz war nur, als William Osbaldistone ausgezeichnet zu sein, der erste, oder wenigstens einer der ersten Banquiers, und sich rühmen zu dürfen, ein Abkömmling Wilhelms des Eroberers zu sein, würde seiner Eitelkeit weit weniger geschmeichelt haben, als das Zischeln und Flüstern der Börsenmänner bei seiner Ankunft. Er wünschte ohne Zweifel, ich möchte in solcher Unwissenheit über meine Verwandten bleiben, daß dadurch eine Uebereinstimmung zwischen meinen Gefühlen und seinen eigenen über diesen Gegenstand entstehen möchte. Aber seinen Absichten wurde, wie dies gelegentlich dem Weisesten begegnet, durch ein Wesen entgegengewirkt, das sein Stolz nie als fähig erkannt haben würde, auf dieselben nur den geringsten Einfluß zu üben. Seine Amme, eine alte Northumberländerin, ihm von seiner Kindheit an zugethan, war die einzige Person aus seiner Provinz, für die er einige Achtung bewahrte; und als das Glück ihm tagte, war mit der erste Gebrauch, den er von seiner Gunst machte, daß er Mabel Rickets einen Aufenthalt in seinem Hause bot. Nach dem Tode meiner Mutter fiel die Sorge, mich während meiner Kinderkrankheiten zu pflegen und mir alle die zärtlichen Aufmerksamkeiten zu beweisen, welche die Kindheit von weiblicher Zuneigung in Anspruch nimmt, auf die alte Mabel. Von ihrem Herrn war es ihr verboten, gegen ihn von den Haiden, Triften und Thälern ihres geliebten Northumberlands zu sprechen, und so strömte sie denn gegen mein Kinderohr in Beschreibungen der Scenen ihrer Jugend über, sowie in langen Erzählungen von Ereignissen, die sich dort zugetragen haben sollten. Diesen lieh ich mein Ohr williger, als ernsteren, aber minder belebten Lehrern. Selbst jetzt glaube ich noch die alte Mabel zu sehen, den Kopf vor Altersschwäche leise zitternd und beschattet durch eine dichtanliegende Haube, weiß wie frischgefallener Schnee, – ihr Gesicht gerunzelt, aber noch die Farbe der Gesundheit tragend, die sie durch ländliche Arbeiten gewonnen hatte; – ich glaube, sie noch zu sehen, wie sie auf die steinernen Mauern und engen Straßen blickte, die man vor unsern Fenstern sah, wenn sie mit einem Seufzer das Lieblingslied schloß, welches ich damals vorzog – und, weßhalb sollte ich die Wahrheit nicht sagen? – welches ich noch jetzt allen Opernarien vorziehe, welche je in dem launenvollen Gehirne eines italienischen Maestro entstanden.


  
    Die Eiche, die Esche, der schöne Epheubaum


    Blüh'n am besten doch in des Nordens Heimathraum.
  


  In den Legenden Mabels wurde nun die schottische Nation immer mit all' der Bitterkeit geschildert, deren die Erzählerin fähig war. Die Bewohner der entgegengesetzten Gränze dienten dazu, in ihren Erzählungen die Theile auszufüllen, welche Kobolde und Riesen mit Siebenmeilenstiefeln in den gewöhnlichen Ammenmährchen einzunehmen pflegten. Und wie konnte es anders sein? War es nicht der schwarze Douglas, welcher mit eigener Hand den Erben der Osbaldistone-Güter den Tag nach der Besitznahme erschlug, indem er ihn und seine Vasallen bei einem Feste überfiel, wie es sich für die Gelegenheit paßte? War es nicht Wat der Teufel, welcher noch in der neuern Zeit von meines Großvaters Vater alles jährige Vieh von den Weiden von Lanthorn-Side forttrieb? Und hatten wir nicht manche Trophäe, obgleich nach der Behauptung der alten Mabel viel ehrenvoller, gewonnen, um die Rache zu beweisen, die wir für solche Kränkungen geübt? Entführte nicht Sir Henry Osbaldistone, der fünfte Baron dieses Namens, das schöne Mädchen von Fairnington, wie Achilles in alten Zeiten seine Chryseis und Briseis, und bewahrte es in seiner Veste gegen die Macht seiner Feinde, unterstützt durch die mächtigsten schottischen Häuptlinge von kriegerischem Ruhme? Und hatten nicht unsere Schwerter auf den meisten der Schlachtfelder, auf welchen England über seine Nebenbuhlerin siegreich war, in den vordersten Reihen geblitzt? Unser ganzer Familienruhm wurde durch die nordischen Kriege gewonnen, unser ganzes Familiengeschick durch dieselben herbeigeführt.


  Erwärmt durch solche Erzählungen, betrachtete ich während meiner Kindheit die schottische Nation als ein, den südlichern Bewohnern dieses Reiches, feindliches Geschlecht; und diese Ansicht der Sache wurde durch die Sprache, welche mein Vater zuweilen über denselben Gegenstand führte, nicht sehr berichtigt. Er hatte einige große Spekulationen in Eichenholz gemacht, welches das Eigenthum von Hochlandgrundherren war, und sagte, er hätte sie viel bereitwilliger gefunden, den Handel zu schließen und die Kaufgelder einzuziehen, als auf ihrer Seite die Bedingungen des Handels zu erfüllen. Von den schottischen Kaufleuten, die mein Vater bei dieser Gelegenheit als eine Art von Mittelsleuten benutzen mußte, argwöhnte er ebenfalls, daß sie sich auf eine oder die andere Weise mehr Nutzen zu machen verstanden hätten, als ihnen eigentlich zugekommen wäre. Kurz, wenn sich Mabel über die schottischen Waffen in alten Zeiten beklagte, so eiferte Mr. Osbaldistone nicht weniger gegen die Arglist dieser neuen Sinonier; und Beide prägten meinem jugendlichen Gemüthe, obgleich ohne eine bestimmte Absicht, dies zu thun, einen aufrichtigen Abscheu vor den nördlichen Bewohnern Britanniens ein, wie vor einem in Kriegszeiten blutdürstigen, während des Friedens betrügerischen, eigennützigen, selbstsüchtigen, geizigen Volke, und mit wenigen guten Eigenschaften, man müßte denn als solche eine Wildheit betrachten, die in Kriegsangelegenheiten dem Muthe glich, und eine Art von Verschlagenheit, welche bei dem gewöhnlichen Verkehr der Menschen die Klugheit ersetzte. Zur Rechtfertigung oder Vertheidigung derer, welche solche Vorurtheile nährten, muß ich bemerken, daß die Schotten jener Zeiten sich ähnlicher Ungerechtigkeit gegen die Engländer schuldig machten, welche sie gewöhnlich als ein Geschlecht geldstolzer, übermüthiger Epikuräer schilderten. Dieser Samen des Mißfallens, der zwischen den beiden Ländern übrig blieb, war die natürliche Folge ihrer frühern Existenz als zwei getrennte, auf einander eifersüchtige Staaten. Wir sahen diese Funken kürzlich durch demagogischen Hauch zu heller Flamme anschüren, welche, wie ich aufrichtig hoffe, jetzt für immer in ihrer eigenen Asche erstickt ist.


  Ich betrachtete daher den ersten Schotten, den ich zufällig in Gesellschaft sah, mit einem Eindrucke des Widerwillens. Er hatte viel, was mit meiner vorgefaßten Meinung übereinstimmte. Er hatte die harten Züge und die athletische Gestalt, welche seinem Lande eigenthümlich sein sollten, und dabei die Nationalbetonung und die langsame, pedantische Art des Ausdruckes, welche aus dem Wunsche entsprang, Eigenthümlichkeiten seines Dialektes zu vermeiden. Ich konnte die Vorsicht und Verschlagenheit seines Landes auch in vielen Bemerkungen, die er machte, in vielen Antworten, die er gab, erkennen. Aber ich war auf das Wesen beharrlicher Selbstüberhebung nicht vorbereitet, mit welcher er die Gesellschaft zu beherrschen schien, in die ihn der Zufall geworfen hatte. Seine Kleidung war so kurz als sie sein konnte, ohne unanständig zu sein, und zu einer Zeit, in welcher man große Ausgaben auf den Anzug verwendete, selbst bei den Geringsten, die auf einigen Rang Anspruch machten, deutete dieß mittelmäßige Umstände, wo nicht Armuth an. Sein Gespräch verrieth, daß er Viehhandel trieb, auch kein sehr würdevolles Geschäft. Und bei solchen Nachtheilen schien er dennoch, als wäre das ganz natürlich, den übrigen Theil der Gesellschaft mit der kalten, herablassenden Höflichkeit zu behandeln, welche eine wirkliche oder eingebildete Ueberlegenheit über Die voraussetzt, gegen welche sie gezeigt wird. Wenn er seine Ansicht über irgend Etwas aussprach, geschah es mit jenem zuversichtlichen Tone, welchen die anzunehmen pflegen, die der Gesellschaft an Rang oder Kenntnissen überlegen sind, als ob das, was er sagte, weder bezweifelt, noch bestritten werden könnte. Nachdem mein Wirth und seine Sonntagsgäste einen oder zwei Versuche gemacht hatten, durch Geräusch und kühne Bekräftigungen ihre Würde zu behaupten, erlagen sie allmälig der Autorität des Mr. Campbell, der sich so der Leitung der Unterhaltung bemächtigte. Ich fühlte mich aus Neugier gereizt, ihm den Boden streitig zu machen, wobei ich auf meine Kenntniß der Welt vertraute, welche durch meine Reisen im Auslande und eine ganz leidliche Erziehung unterstützt wurde. Aber ich fand ihn mit dem gegenwärtigen Zustande Frankreichs, dem Charakter des Herzogs von Orleans, welcher eben die Regentschaft jenes Königreichs angetreten hatte, und dem der Staatsmänner, die ihn umgaben, viel besser bekannt, als ich selbst es war; und seine klugen, scharfen und etwas beißenden Bemerkungen waren die eines Mannes, welcher ein naher Beobachter der Angelegenheiten jenes Landes gewesen sein mußte.


  In Beziehung auf Politik beobachtete Campbell ein Schweigen und eine Mäßigung, welche aus Vorsicht entspringen mochten. Die Spaltungen zwischen Whigs und Torys erschütterten England damals bis ins Innerste, und eine mächtige Partei, welche dem jakobitischen Interesse anhing, bedrohte die Dynastie Hannover, welche so eben den Thron eingenommen hatte. Jedes Bierhaus ertönte von dem Geschrei streitender Politiker, und da die politische Meinung des Wirthes jener liberalen Art war, welche mit keinem guten Gaste streitet, wurden seine Sonntagsbesucher oft so unversöhnlich entzweit, als hätte er den Gemeinderath bewirthet. Der Pfarrer, der Apotheker und ein kleiner Mann, der sich seines Standes nicht rühmte, den ich aber nach dem Schnippen mit seinen Fingern für den Barbier hielt, erklärten sich offen für die anglikanische Kirche und die Stuarts. Der Steuereinnehmer, durch seine Pflicht gebunden, und der Schreiber, der nach einer kleinen Kronanstellung trachtete, so wie mein Reisegefährte, der sich kühn in den Streit zu mischen schien, vertheidigten kräftig die Sache König Georgs und der protestantischen Thronfolge. Betäubend war das Geschrei – gewaltig die Flüche. Jede Partei berief sich auf Mr. Campbell, besorgt, wie es schien, seine Zustimmung zu gewinnen.


  »Ihr seid ein Schotte, Sir; ein Ehrenmann Eures Landes muß für das erbliche Recht sein!« schrie die eine Partei.


  »Ihr seid ein Presbyterianer,« rief die andere Seite der Streitenden; »Ihr könnt kein Freund willkürlicher Gewalt sein.«


  »Meine Herren,« sagte unser schottisches Orakel, nachdem es sich mit einiger Schwierigkeit für einen Augenblick Ruhe verschafft hatte; »ich zweifle nicht sehr d'ran, daß König Georg die Vorliebe seiner Freunde verdient; und wenn er festhalten kann, was er gewonnen hat, so wird er ohne Zweifel den Aichmeister hier, zum Zollaufseher machen, und unserem Freunde, dem Mr. Quitam, das Amt eines General-Prokurators übertragen; und er wird auch irgend eine Gnade oder Belohnung dem Ehrenmanne zukommen lassen, welcher auf seinem Mantelsacke sitzt, diesen einem Stuhle vorziehend; – und zweifelsohne ist auch König Jakob ein großmüthiger Herr, und wenn er das Spiel gewinnt, kann er, wenn er will, diesen ehrwürdigen Herrn zum Erz-Prälaten von Canterbury erheben, und Dr. Mixit zum ersten Leibarzt, und seinen königlichen Bart der Sorge meines Freundes Latherum anvertrauen. Aber da ich sehr bezweifle, daß einer von den streitenden Herrschern Rob Campbell einen Becher Aquavit geben würde, gebe ich meine Stimme dem Jonathan Brown, unserem Wirthe, König und Prinz der Küfer zu sein, unter der Bedingung, daß er uns noch eine Flasche bringt, so gut, als die vorige.«


  Dieser Scherz wurde mit allgemeinem Beifall aufgenommen, in den unser Wirth herzlich einstimmte; und als er Befehl gegeben hatte, die Bedingung zu erfüllen, von der seine Beförderung abhängen sollte, ermangelte er nicht, zu sagen: ein so friedlicher Ehrenmann Mr. Campbell auch sei, so wäre er doch dabei kühn wie ein Löwe; sieben Straßenräuber, die ihn überfielen, als er von Whitson-Tryste kam, hätte er mit seinem Arme niedergemacht.


  »Du irrst, Freund Jonathan,« sagte Campbell, ihn unterbrechend; »es waren nur zwei, und zwei so feige Schelme, als ein Mensch nur zu treffen wünschen kann.«


  »Und habt Ihr, Sir, wirklich und in der That zwei Straßenräuber besiegt, Ihr ganz allein?« sagte mein Reisegefährte, indem er seinen Stuhl, – seinen Mantelsack, hätte ich sagen sollen, – näher zu Mr. Campbell rückte.


  »Wahrlich, Sir, das hab' ich;« entgegnete Campbell, »und ich denke, ich hab's nicht groß Ursache, davon ein lautes Lied zu singen.«


  »Auf mein Wort, Sir,« erwiderte mein Bekannter, »ich würde mich glücklich schätzen, könnte ich das Vergnügen Eurer Gesellschaft bei meiner Reise haben. – Ich gehe nördlich, Sir.«


  Diese freiwillige Mittheilung über die Richtung seiner Reise, die erste, die ich von meinem Gefährten gegen irgend Jemand machen hörte, erweckte bei dem Schotten das entsprechende Vertrauen nicht.


  »Wir können schwerlich zusammen reisen,« antwortete er trocken. »Ihr, Sir, seid ohne Zweifel wohlberitten, und ich reise für den Augenblick zu Fuß, oder auf einem Hochlandspferdchen, das mich nicht viel schneller vorwärts bringt.«


  Mit diesen Worten rief er nach der Rechnung über den Wein, und nachdem er ein Geldstück für die nachträgliche Flasche, die er bestellt, auf den Tisch geworfen hatte, stand er auf, wie um Abschied von uns zu nehmen. Mein Gefährte eilte ihm nach, faßte ihn bei einem Knopfe, und zog ihn seitwärts in ein Fenster. Ich hörte unwillkürlich, wie er ihn dringend um Etwas bat; – ich vermuthete, um seine Begleitung auf der Reise, was Mr. Campbell abzulehnen schien.


  »Ich will Eure Kosten bezahlen, Sir,« sagte der Reisende in einem Tone, als dächte er, daß dieses Argument jeden Widerspruch niederschlagen müßte.


  »Es ist ganz unmöglich,« sagte Campbell etwas geringschätzend; »ich habe Geschäfte in Rothbury.«


  »Aber ich habe keine große Eile; ich kann von meinem Wege abweichen, und es kömmt mir auf einen Tag oder dergleichen bei so guter Gesellschaft nicht an.«


  »Meiner Treu', Sir,« sagte Campbell, »ich kann Euch den Dienst nicht erweisen, den Ihr so sehr zu wünschen scheint. Ich reise,« fügte er hinzu, indem er sich stolz erhob, »in meinen eigenen Privatgeschäften, und wenn Ihr meinem Rathe folgen wollt, Sir, so werdet Ihr Euch auf der Landstraße weder einem fremden Menschen anschließen, noch die Richtung Eurer Reise Jemandem anvertrauen, der Euch nicht danach fragt.« Er machte hierauf seinen Knopf ohne viele Umstände von dem Halt los, und indem er zu mir trat, als die Gesellschaft auseinander ging, sagte er: »Euer Freund, Sir, ist zu geschwätzig für seinen Zweck!«


  »Der Herr,« erwiderte ich, indem ich auf den Reisenden sah, »ist kein Freund von mir, sondern nur eine Bekanntschaft, die ich auf der Landstraße machte. Ich kenne weder seinen Namen, noch sein Geschäft, und Ihr scheint in sein Vertrauen tiefer eingedrungen zu sein, als ich.«


  »Ich meinte nur,« erwiderte er hastig, »daß er unbedacht rasch darin scheint, die Ehre seiner Gesellschaft denen zu erweisen, welche sie nicht wünschen.«


  »Der Herr,« entgegnete ich, »kennt seine Angelegenheiten am besten, und ich kann mich auf keine Weise zum Richter derselben machen.«


  Mr. Campbell sagte weiter nichts, sondern wünschte mir blos eine glückliche Reise, und die Gesellschaft trennte sich für den Abend.


  Am nächsten Tage schied ich von meinem schüchternen Reisegefährten, da ich die große nördliche Landstraße verließ, um mich mehr westlich nach Osbaldistone-Manor, dem Sitze meines Oheims, zu wenden. Ich kann nicht sagen, ob er sich durch die Trennung von mir beruhigt oder beängstigt fühlte, denn er hatte mich in zu zweifelhaftem Lichte betrachtet. Mich für meinen Theil unterhielt seine Angst nicht mehr, und – die Wahrheit zu gestehen – war ich herzlich froh, seiner los zu werden.
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